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erNückzug der serbischenTruppen
Zwecklose Beschießung von Görz durch die Italiener . — Oer große Erfolg der österr.
Kriegsanleihe . — Englische Besorgnis wegen der persisch- indischen Bewegung.

Russische Zustände.
Auf nahezu zehn Millionen werden die Flüchtlings-

Nssen nach russischen Angaben geschätzt, die sich aus den
« Sen deutschen und österreichisch-ungarischen Heeren er¬
eilten und besetzten Gebieten nach dem Innern Rußlands
In Bewegung setzten und bisher noch keine neue Heimat
Müden haben, trotzdem die Spitze dieser sonderbaren
Wkerwanderung bereits Ostsibirien und Russisch-Zentral-
diien erreichte. Die russischen Heerführer wähnten, als sie
uih asiatischen Kriegsmethoden die Gegenden, die sie dau-
krnö den siegreichen Truppen der Mittelmächte prcisgebcn
mußten, verwüsteten, die Dörfer einäscherten, die Be-
Whner nötigten, vor den weichenden Heeren unter Mit-

ne weniger Habscligksiten herzuziehcn, ihren Besiegern
schaden und ihrem eigenen Lande zu nützen. Einen

Men Teil der Flüchtlinge hat freilich die bloße Furcht
' den Siegern aus ihrer Heimat vertrieben; doch tragen

für ihr Elend die russischen Machthaber die Haupt-
antwortung. Diese unwissenden, in verstumpfendem

und in steten behördlichen Drangsalierungen auf-
ktmchsenen Leute haben von der russischen Kriegführung
ms die feindliche geschlossen. Seit dem Beginn des Krie-

haben sie sich von den wenigen, die Zeitungen lesen
erzählen lassen, daß Rußland im Verein mit den

Girierten Völkern des Westens für die Freiheit, den
Üsrtschritt und das Glück aller Böller gegen die deutschen
Barbaren" kämpfe, die die ganze Welt durch ihren bru-
>cken„Militarismus" knechten wollten. Sie haben sich ge-
togt, daß das, was sie von den Soldaten des eigenen Lan-
Jjj iu  let &en hatten, nur einen geringen Vorgeschmack
,Me bedeuten könne, in die ihr Dasein sich verwandeln
>ssc, sobald sie in die Gewalt der „Feinde" gerieten. Nun

M» sie mit denen, die die russischen Befehlshaber gewalt--
von Haus und Hof trieben, ruhelos von Ort zu Ort,
eine bleibende Stätte zu finden. Daß die russischen

Jhett  der Aufgabe, bem augenblicklichen Elend der
lwgshorden zu steuern, geschweige, solchen Massen

k Wohnstätten und dauernde Arbeitsgelegenheiten zu
nicht gewachsen sind, braucht nicht wunder¬

en. Aus einem an die Oeffentlichkeit gelangten
«bericht des Obersten Rates in der Flttchtlingsfrage,

. " tsmitglieds SubtschaninowS, erfährt man, daß die
»striche, durch die die Flüchtlinge gezogen sind, das
.Miger Verwüstung bieten. Ganze Wälder seien ver-

besäte Felder zerstört, Dörfer ausgcraübt worden,
^meldete Schadenersatz belaufe sich schon jetzt auf

Millionen, und die Reichsrentei habe erklärt, sie
^Mwärtig nicht in der Lage, diese Schäden zu ersetzen.

>>le ^ erwachse aus dem Flüchtlingselendeine gewal-
*“ Ie  da die Flüchtlinge jede ihnen an-

-v . ci* ablehnten, von der Regierung und den
Li,d̂""^Evnen drohend eine Durchfüttcrung foröer-

und nach ,u Millionen von faulenzenden und
Landstreichern herabsänken.

ftcf) nun fragen, wie die verantwortlichen
Rußlands eigenlich darüber denken, was

,1 N , .̂ bplage erst im Lause des Winters werden
^ «kn s Wttlien  ihnen Hunger und Seuchen zu Hilfe

<i’ nen örD&ett  Teil der Flüchtlingsmassen auf
K | |L verschwinden lassen, aber es kann nicht
^ti! dez«wi0̂ bex ^ille zum Leben auch einen großen
^45 tr5a . "ilionenheere » der Flüchtlinge in einzelne
Lilien ~,ru ^ ^st . die die Bewohner von Dörfern und

, «ten überfallen und sie ausplündern.
^ ^ £ 1!' '** Regierung mag trotzdem darauf beharren,

ihrem Elend und die seßhafte eigene Be-
^ #>äfte ? blüchtltngöplage zu überlassen, um weiter
k 5e 6«arn V Fortsetzung des Krieges zu widmen, so-
i Ta, Lust hat, ihr die nötigen Gelder zu

bürt' 0,08  bas russische Bolk aber von den Flücht-
i» ^ 011 ihnen beobachtet, zusar' men mit dem,
&st f̂ fcSrcttöcn Kriegern erfahren wird, und
t «. hör^ irberkehr Gefallener, über deren Tod man

en bekommt, schließen kann, das muß eine Er-
vorrufen und verbreiten, die sich nach dem

Kriege irgendwie entladen muß. Vielleicht ist es gerade
das Grauen vor dem, was nach dem Kriege kommen wird,
das die russischen Machthaber so hartnäckig im Kriege ver¬
harren läßt. _

Japan; Dank an England.
Rotterdam, 1ö. Rov. iEig. Tel. Zens. Bln.j

„Daily Mail" berichtet aus Tokio, daß die dortigen
RegierungSkreife wegen der Unruhen in Indien und
Persien besorgt seien. Man erwäge, ob nicht infolge deS.
Bündnisvertrages mit England bei drohender Gefahr
Truppen nach Indien gesandt werden müßten. Es hat ein
Ministerrat stattgefunden.

Amsterdam, IS. Nov . (Tel ., Zens . Frkf.)
Von vorzüglich unterrichteter Seite erfährt der Korre¬

spondent der „Frkf. Ztg ", daß die englische Regierung seit
langem weiß , daß japanische Emissäre eine «mstürzlerische
Bewegung in Indien fördern. Die Nachricht, daß der japa¬
nische Ministerrat sich mit der Lage in Indien befaßte , hat
deshalb in englischen Negierungskreiseu lebhafteste Be¬
unruhigung hervorgerufen.

Grausamkeiten der Serben gegenüber
Gefangenen.

Sofia , 15. Nov . (Eig . Del . Zens . Bln .)
Der Rückzug der serbischen Armee hat vielen öster-

reichisch-ungarischen Kriegsgefangenen die Freiheit wieder-
gegcben. Sie treffen nun einzeln hier ein, werden einge-
tleiüet, und die Liebe, mit der man sie umgibt, löst ihnen
die Zunge. Sie erzählen, wie sie gefangen genommen wur¬
den und wie es ihnen erging. Ein österreichischer Leutnant
berichtet über grauenvolle Dinge, die sich ereigneten, als in
der Stadt die Typhuseptdemie ansbrach. Die Gefangenen
waren in einen engen Stall gesperrt, Kranke und Gesunde
durcheinander, nein, nicht durcheinander, sie lagen über¬
einander,  so eng war der Raum, und die oben lagen
und am Leben blieben, fühlten die Körper der Kameraden
unter sich noch einmal zucken und erkalten. Die Ueber-
lebenden baten um frische Wäsche und erhielten die Wäsche
der an der Seuche Verstorbenen. Es stand ihnen frei, der
Gefahr der Ansteckung zu trotzen oder weiter in den
schmierigen Lumpen zu bleiben. Später, im August, zur
Kaiser-Geburtstagsfeier, fiel e8 einigen Offizieren ein, in
ihrem Verließ die Nationalhymne vor sich htnzusummen.
Ein Posten hörte eS, zeigte die Leute an. und nun wurden
sie zur Strafe eingesperrt und durften nicht mehr hinaus.
Und um die Dualen nochr a f si n i e r t e r zu machen,
wurde strengstens verboten, daS Fenster zu öffnen. Das
war im Hochsommer!  Worte schildern solche Folter
nicht! Als Przemysl gefallen war, versammelte sich eine
serbische Kapelle um 2 Uhr nachts unter dem Fenster der
Gefangenen und spielte ununterbrochen Märsche der Alliier¬
ten, und täglich wurde ihnen mit einer teuflischen Freude
erzählt, daß die Serben vor Budapest ständen, und daß die
Russen den Karpathenwall überwunden hätten.

Auch die Zivilinternierten  wurden ni cht
viel besser behandelt.  Viele von ihnen haben tag¬
aus, tagetn schwere Arbeit  leisten müssen, ohne je
einen roten Heller für ihre Mühe SU erhal¬
ten.  Jetzt , da die Serben die Stadt evakuierten, weiß man
nun, daß sie die noch lebenden Gefangenen vor sich her¬
trieben wie eine Herbe Vieh, und die vorrückenden Bul¬
garen fanden an den Seiten der Wege die Leichen der¬
jenigen, die nicht mehr mitkommen konnten und erbar¬
mungslos liegen gelassen wurden.

Deutsche Buchhändler, Vorsicht!
Berlin , IS. Nov . (Amtlich.)

Wie bekannt geworden ist, leiden die in Saloniki ge¬
landeten Strcitkräfte unter dem Mangel an guten
Karten des Kriegsschauplatzes.  Diesem Mangel
wird durch Bestellungen bei den deutschen « nd österreichisch-
ungarischen Kartengesellschaste» abznhelfe» gesucht, deren
Karten bevorzugt werden. Es bedarf wohl nur dieses Hin¬
weises , um den deutschen Buchhandel zur änßersten Vor¬
sicht beim Vertrieb von Karten des Kriegsgebietes zu be¬
stimme» ; beim Einkauf wird naturgemäß die Vermittlung
Dritter in Anspruch genommen ; danach ist die größte
Zurückhaltung  selbst Einzelbestellungen  gegen¬
über am Platz.

Amts, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie« , IS. Nov . (Wolff -Tel .)

Amtlich wirb verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Das Kämpfen bei Czartorysk hat gestern den vollen Er¬
folg herbeigeführt. Der geschlagene Feind wurde aus de«
Styrbogen über den Fluß znrückgeworfen . Bei seinem
eiligen Rückzug hat der Gegner alle verlorenen Ort¬
schaften « » gezündet.

Hierdurch haben die vierwöchige« zähen und ruhmvolle«
Kämpfe um Czartorysk ebenso zum Rückzug der Russen in
ihre ursprünglichen Stellungen geführt , wie die seinerzeit
von de« russischen Truppen hoffnungsvoll «»gekündigten
Durchbruchsversnchc bei Siemiekomce an der
S t r y p a.

Die schon gestern angegebene Beute erhöht sich.
Sonst sind keine nennenswerte Ereignisse zu verzeichne».

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die feindliche Angriffstätigkeit an der Jsonzo -Front

hat gestern, vielleicht infolge des strömenden Regens,
sichtlich nachgelassen.  Im Abschnitt der Hochfläche
von Doberdo wurde jedoch heftig weitergekämpft.

Am Nvrbhang des Monte San Michele  gelang es
de« Italienern wieder, in eine durch schweres Artillcrie-
fener geschlagene Lücke unserer Stellung einzndringcn.
Starke feindlich- Kräfte, die abends nördlich dieser Ein-
brnchsstelle zum Angriff vorginge » , wurde « blutig abge-
wiese«. Hieraus setzte unser Gegenangriff  ein , der das
verlorene Frontstück vollständig zurückgewan»
«nd dem Feind außerordentlich große Verluste znfügte.
Auch ei« starker italienischer Angrisf gegen den Monte bei
sei Bust brach, wie alle früheren , zusammen.

Durch die Beschießung vo « Görz  wurden bis¬
her 58 Zivilpersonen getötet , 5 V verwundet,
etwa 300 Hauser «nd fast alle Kirchen « nd Klöster
schwerbeschädigt.

Eines unserer Fliegergeschwader  belegte neuer¬
dings Verona mit zahlreiche « Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Alle Armee » verfolge « . Nnr stellenweise häli

noch der Feind . Unsere Visegrader Gruppe hat die Mon¬
tenegriner über den Lim znrückgeworfen
«nbSokolovic  sowie die östliche» Anhöhen erreicht.

Bei der Armee v. Koeveß  wnrden wieder 850 Ge¬
fangene eingebracht « nd Maschinengewehre erbeutet . I«
Toplica - Tai ist Proknplje  erreicht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. Höfer.  Feldmarschallentnant.

A«; Serbien.
Kranzösifch-bulgarische Kämpfe.

Lugano , 15. Nov . (T .-U.-Tel .)
Der Kriegsberichterstatter Magrini telegraphiert auS

Saloniki : Die bulgarischen Truppen griffen die französische
Stellung am Ornafluß , einem Nebenfluß des Wardar, in
einer Stärke von dreißig Bataillonen an , wobei sie angeb¬
lich nach heißem Kampfe unter großen Verlusten zurück-
gewtesen wurden . Jedoch konnten die Franzosen sie nicht
verfolgen , da sie hierzu zu schwach find. Am Strumitza-
abschnitt rücken die Franzosn vor und nähern sich der bul¬
garischen Grenze. Seit dem 1. November greift die Armee
deS serbischen Generals Bojovic die Bulgaren a» , um den
Engpaß Kaschanik zu nehmen und Uesküb zurückzuerobern.
Die Schlacht dauert fort. Magrini berichtet weiter , daß die
östcrreichisch-deutsch-bulgaiischcn Armeen nach Besetzung
des größten Teiles von Altserbien die Bersolgung nicht
fortsetzen, sondern einen Kordon ziehen werben , der die ser¬
bischen von den französischen Truppen trennen und nach
der albanisch-montenegrinischen Grenze drängen solle. DaS
Heer der Verbündeten wird die Hauptkraft im Düben gegen
die Engländer und Franzosen vereinigen , um diese über
die Grenze zurückzutreiben. Seit dem 12. November er¬
hält die bulgarische Südarmee beträchtliche Berstärkungeü.
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Laß Me Deutschen und ite Oesterreicher den Weg n^ >
griechischen Gren -e bis Gewgeli und durch Serbien JJ
Bulgarien freigemacht haben und Griechenland krästj.
unterstützen können, vor allem mit schwerer Artillerie ;»?
die Verteidigung der Küste und der Hafen. Dann «jll
König Konstantin , so erwartet man, von den $5itr  \
Landsmächten das Zurückziehen ihrer Truppe » vs« gA
chischen Gebiet verlangen und, saM sie sich weigern soll;,,
sie daraus »erjagen und sich den Mittelmächten anschiieh.
Sicherlich wird er so nach dem Sinne der übergroßen Mxh. ,
heit seines Volkes handeln, das immer wütender überW
eigenmächtige und hochmütige Auftreten des Dierverbandez
sowie über die fortwährende Verletzung der Neutral^
Griechenlands und über den Bruch des VolkerrMtZ wjrv
AlS ein Zeichen der ernsthaften Vorbereitung des st,;
schlusseS Griechenlands an die Mittelmächte kann auch ft,
große Annäherung zwischen Athen und Sofia angftxh,
werden. Man kann sagen, daß noch niemals ein so w
liches Verhältnis zwischen den Regierungen Gnechenlantzz
und Bulgariens dagewcsen ist. Bulgarien vergeht gegen¬
wärtig Griechenland mit dem nötigen Getreide, und die
Unterhandlungen über die zukünftige Grenze zwischen de«
beiden Ländern nach der Besetzung von ganz Mazedonienveroen vanoei « nuu;
durch die bulgarische Armee nehmen emen sür beide Par.
teien flotten und befriedigenden Fortgang . ^

Am Styr.
Berlin . 15. Nov. <T.-U.-Tel.s

Dem „Berl . Tgbl ." wird aus dem Kriegspress-quartiei
gemeldet: Die Umklammerung des Brückenkopfes am Ziyr
bei Czartorysk wird von General v. Linsingens Rori-
armee trotz aller feindlicher Durchbruchsversuche aufrecht er¬
halten . Am Nordflügel des Brückenkopfes verhinderten
die polnischen Legionen das Borbrechen des auf Kalodia an,
Styr gerichteten russischen Vorstoßes. Zwischen Kolki, das
flußaufwärts von Czartorysk am Styr liegt, und der Bahn¬
strecke nach Rowno unternahmen die Russen in den letzte,
Tagen Streifzüge gegen die österreichisch-ungarischen Tiel-r
lungen . Am Korminbach griffen die Russen die k. u. k.
Truppen bet Sapanpw mit Handgranaten an, ohne eüoaI
zu erreichen. An der Sirypafront ist verhättnismäßig Ruhe
ringetretcn . _

Der Seekrieg.
O S M 10 MKm:

vergebliche Schritte in Petersburg.
Stockholm, 15. Nov. sEig. Tel ., Zeus. Bln .s

Der serbische Gesandte in P e t e r s b u r g, der wochen^
lang ohne Nachricht von seiner Regierung geblrebeu war,
erhielt am Freitag ein langes Telegramm aus Novlbazar
vom Ministerpräsidenten Pasitsch. Der Gesandte begab sich
sofort nach dem Auswärtigen Amt und konferwrie dort
stundenlang mit dem Ressortchef Gulkcwttfch. ^vie ver¬
lautet , führte der Gesandte eine energische , ia dro¬
hende Sprache,  ohne jedoch einen Erfolg zu erzielen.
Gulkewitsch erklärte bestimmt. Rußland müsse sich auf eme
moralische Unterstützung beschränken. Der Gesandte rtthttte
darauf einen Notschrei an die Presse, worin er das Schick¬
sal Serbiens als besiegelt bczeichnete. Die Antwort Gul-
kewitschS war das Ergebnis einer Konferenz im Mini¬
sterium des Auswärtigen , die nach dem EiNtrefsen aus¬
führlicher Nachrichten vom russischen Gesandten in Bukarest
abgehalten wurde. Dort war beschlossen worden, die rumä¬
nische Neutralität weiterhin zu achten.

Der Rückzug der Serben.
Ger-lf, 15. Nov. sTel. Zeus. Frst .s

Nach einer Meldung des „Tcmps " aus Saloniki treffen
die serbischen Behörden alle Vorkehrungen zur Räumung
von Monastir : die Regierungskassen, vornehmlich die der
Tabakregie, ferner die Rcgicrungsarchive nnd die Archive
der Konsuln der Entente sind bereits nach Saloniki gebracht
worden. Die Familien der Konsuln, der serbischen Minister
und die vornehmen serbischen Familien werden nach
Florina gebracht. Bei dem Rückzug der Serben nach Novi-
bazar und Albanien blieben die schweren Geschütze auf den
morastigen Straßen stehen und mutzten im Stich gelasien
werden. Die Serben hoffen durch die Verbündeten ^über
San Giovanni di Meöua verproviantiert zu werden, sobald
ihre Armee einmal in Albanien konzentriert ist. lFr . Ztgh

Der Zeldherr Ritchener.
Amsterdam. 15. Nov. lPrivat -Tel . Zens DIn.s

Das „Hanöelsblaad " schreibt: Das Vorrucken der
deutsch-österreichischen und bulgarischen Heere ,,t noch
immer ein Beweis von kräftigem Zusammenwirken, und
wenn Zeit verloren ist, io verloren sie die Alliierten , me
versäumten, die nötigen Truppen nach « erbien zu senden,
um dem kleinen, aber tapferen serbiichen Heere, zu Helsen.
Der englische Marschall Kitchencr mag ein großer Feldherr
und ein großer Stratege sein, ob er aber, wie Napoleon
einmal von einem General sagte, mehr wert ist, als hun¬
derttausend Mann , ist in diesem Millioncnkr,eg die Frage.
Lord Kitchcner würde auf dem Balkan etwas auSrichten,
wenn er an der Spitze eines kräftigen Heeres stunde, allem
kann er jedoch an der Lage nichts ändern.

Rotterdam , 15. Nov. iT.-U.-Tel.s
Der Londoner „Statesman " vermntct , daß KitSbuer

abgereist sei infolge einer wichtigen Meldung von den Dar¬
danellen. Wenn auf die dortige Expedition verzichtet wird,
dürfte auf einem anderen Kriegsschauplatz ein wichtiger
Schlag geführt werden. Die Nationalisten rügten Krtche-
ner , weil er vielen unsähigen Generälen Kommandos ellen
verlieh. Das Blatt erinnert an Frankreichs Beispiel, wo
alle unfähigen Führer kurzerhand entlassen wurden.

Lugano, 15. Nov. sT.-U.-Telj
An Bord des auf der Fahrt von Neapel nach Alexandm

versenkten italienischen Dampfers „Vosnia befanden sch
60 Seeleute und 10 Passagiere. Drei Schaluppen konnten
die Insel Gaude erreichen. Das werte Boot mit 18 Per¬
sonen scheint untergegangen zu fern. Tie „Bosnia m
mit einer großen Menge von Waren für Aegypten beladen
Das Unterseeboot, das den Dampfer versenkt hat, zergte
die österreichisch-ungarische Kriegsflagge.

Giolitti.
Lugano, 15. Nov. lT.-U.-Tel.j

Wie verlautet , wird der frühere MnisterprWett
Giolitti an der bevorstehenden Tagung des Parla« nü
nicht teilnehmen , ia nicht einmal nach Rom kommen.

Griechenlands Neigung zu den Mittelmächten.
Bukarest, 15. Nov. (Eig Tel -, Zenf. Bln -j

Der Vertreter des „N. Rotterdamschen Courant mel¬
det unter dem 4. November: Nach neutralen und zuver¬
lässigen Berichten aus Saloniki und Athen ist es sehr gut
möglich, daß der Feldzug des Viervcrbandes aus dem Bal¬
kan gänzlich aufgegeben wird , namentlich seitdem e§ sich
als unmöglich herausgestellt hat, Griechenland zum
verband hinüberzuziehen oder e§ dazu zu zwingen. Die
Griechen zeigen im Gegenteil einen systematischen, aller¬
dings nachgebenden Widerstand und erfchweren den Auf¬
enthalt der ausgeschifften Truppen und deren Vormarsch
auf allerlei Weise. In Athen und Saloniki wartet man ab.

Rückgang des englischen Wechselkurses.
London. 15. Nov. lTcl .. Zens. FÄ.

Der Economist" sagt irr einem Artikel, daß derR-L

vorarng, eine der wichtigste« Cr  sch v0* c »t
Dieser Kursverln lt betrage gegemvartrg ^P ^ ô ^In normalen Zeiten könne dß̂s leicht aog.
durch Goldansfuhr . aber ^ Kr' ^ -n« ärt ^ ? Wer v°««tel oft schwer anzuwenden. Der ^
Pfnnd sei für Holland ;etzt einschließlich der .m
Vcrftchrrnngskosten 91,50 Plund.

Die Lehren der österreichischen Nriegsanleihe.
Der große Erfolg er dritten österreichlschen .

onleihc «- I i» l, »«- »» »»»-><>« - » | nil̂
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Die vogejenwacht.
Kriegsroman von Ulrich Lörcher.

(32. Fortsetzung^ .Nachdruck verboten.)^
An jenem Tage war von der Chansonette nicht-.' mehr

zu sehen und zu hören, um so toller trieb sie es am sol¬
lenden DaS ganze Wirtshaus stellte die tollgowordene
Person auf den Kopf. Die in der Schenke in Ouarjier lie¬
genden Franzosen folgten all ihren Launen, ^.en sidnzen
Morgen wurde getrunken, getanzt, gesungen, bespielt, alle
natürlich auf Kosten der reichen Maitresse dev Barons

^ ^ Dann als es Abend wurde , da brach für Madame
Avette der große Tag der Rache an . An den Gefangenen
wollte sie ihre Wut auslassen . sie sollten dafür bunen dag
sie, die schöne berühmte Frau , halbnackt aus dem >?otel in
den kalten Schnee hinaus hatte flüchten müssen.

Auf den Stall , in dem die Gefangenen lagen, murde
auf das Geheiß dcS tollgewordenen Weibes ein großes
Wettickießen veranstaltet . Am Walbsaume m,einer Ent¬
kernung von kaum zweihundert Meter stellte sie sich, den
oe-waenen Degen in der Rechten, in der Linken einen Re-
volver" auf. Neben ihr ein Dutzend halbbetrunkener Fran-

°̂^ Vive la France , ä baS Allemand! Mort aus Beches!"
rief die Verrückte. Dann kommandierte sie »v «rer ! , mn.
die Franzosen gaben in der Tat eine Salve nach der oudc-
ren auf den Stall ab, in dem die verwundeten deutschen
Krieger lagen. Ein Hagel von Geschossen schlug durch die
dünnen Wände und zertrümmerte klirrend d,e «yenftcr-

^Die ' Gefangenen dursten froh sein, daß der Vogesen¬
wirt ein solch menschenfreundlicher.^ ann war Von ihm
gewarnt , legten sie sich alle flach auf den Boden, wdaß l
Geschosse über sie weg gingen . _

Als aber die zwölf mit ihrer Anführerin ves ^ cksießenS
genug hatten, kamen sie an den Stall heran, streckten ihre
Flinten mit dem aufgepflanzten Baioncttc zum Fenster
und zur Tür hinein und bedrohten die zur Wehrttnigkeit
Verurteilten mit Erschießen und Erstechen. Vergeblich suchte
der Wirt diesem tollen Treiben ein Ende zu wachen

Glücklicherweise strich ein kalter Nordost durch daS
Logcsental , und Madame Avette wurde, al§ sic eben die

Marseillaise zu singen begann , von einem so heftigen
Hustenanfall heimgesucht, daß sie außer Atem kam und rn >̂
Haus zurückgetragen werden mutzte

Nun hatten die Gefangenen Ruhe. Das tolle Weib
mutzte sich zu Bett legen und bei den Männern tat der
Alkohol allmählich seine Wirkung. Mit dem ersten Hahnen¬
schrei war keiner der Franzosen mehr wach: auch die Wäch¬
ter der Gefangenen schliefen. , .

Jetzt war für Hermann die günstige Gelegenheit zur
Flucht gekommen. Durch die Beschießung hatten Tur und
Wände des Stalles Schaden genommen. Eine Wand ließ
sich ohne großes Geräusch eindrücken.

Hermann trat mit zweien seiner Unterofsmere lnS
Freie . Zu gerne Hätte er alle seine Leute mitgenommen.
Allein die Flucht in größeren Trupps war^ durck, die fran¬
zösischen Linien und Vorposten ausgeschloßen. Dazu hatten
doch die allermeisten Ser Gefangenen zu sehr unter cen
Strapazen der letzten Tage gelitten , um neuen großen .ln-
strengungcn gewachsen zu seim

Wenn den Tapsercn ihre flucht gelingen sollte, hatten
sie vor allem dreierlei nötig : Wegzehrung, Al»lMeider
nnd Waffen. Der Wirt , mit dem sich Hermann verabredet
batte sorgte für das alles in weitgehender Wene ,

In einer Waldhütte , die in der Nahe des Wirtshau,es
mitten im Tannendickicht versteckt war und wohin die
älteste Tochter des Wirts die Flüchtlinge geleitete.
sic Bauernkleider , Schneeschuhe und Revolver iind auf dem
Tisch Brot und Braten in Hülle und Fülle . Auch eine ge
naue Karte, eine Blendlaterne und einen Kompaßi hatte dw
Tochter des Wirts Hermann mrtgebracht. Unt^k herzlichem
Danke verabschiedeten sich die drei von dem lungen Man¬
chen daS um ihretwillen in der kalten Winternacht ihr

^^ Beî " c"m dichten Nebel, der fast den Im  üBet
Ofrritfitc aeiang eS den Flüchtlingen, dieJran -.önicycn
Linien und Vorposten glücklich zn umaehen. In der Nacht
iandev sie in einem verlasicnen Forsihauie gegen die Un-
Rll der Witterung Schutz. Nachdem sie den ganzen anderen

sie gegen Abend endlich an einem Berqsee an. ^ en um
aebung Hermann von früheren Exkursionen her wohl be¬
kannt war An dem Gestade dcS romantüch zwilchen Fetten
und taunenbekröntenBergen lieaen Gebirg- waßerS lan¬
den sie eine Anzahl Konservenbüchsen mit dentichcn Fir¬

men. Das war ihnen ' ein untrügliches Zeichen. W
deutschen Schleichpatrouillen bereits m 9 « en  -
gedrungen waren . Sie folgten nun den
deutschen Landsleute.

'S «?- « »» »-» , 1>° « « « “ “? ,
Kräfte kaum die halbe H°he des ^ °geî ^
hatten , stießen sie auf, eine bamiichc
als spionenverdächtlg lestnahm und nach em „
A. abführte . In bem WeMügeT des Hotels^n Wcsistügel des Hoteis.
geblieben war , war ictzt ein bayrischer ReSl £>ei inß“*
auartiert . Dem Kommandanten vorgefuhrt, tm (£utllt,
eine Ordonnanz seines Negrment», einen ~ „nj tei
her ifm trotz se ncr Bauernkleider sosort erwl
Identität in uLnfechtbarer Weise seststelle Nacdt

Und noch andere Bekannte traf tt >#J , Bflt  ifif*1
Tanzsaal , in dem sich Madame Avette « ^
Tagen produziert hatte, war nt ein La za 1 t i#1 o*-:
worden, in dem Hermann mehr als vierzig
Hofe von den Franzosen schwerverwunbet
Leute wiedcrsand. Die Armen hatten über v\ #etbg
Stunden , dem Schneesturme ausgesetzt, rm ü
gen müffen. Manche unter rh««» 4°« «»k« ^
erfroren und andere lagen an Lungenentz

&nr Unö wie eigentümlich! Während H" « av̂ , -je^
kranken Kameraden einem nach dem ^ Ml ».^ -
drückte, begann ihn selbst ein Fieberfrost u„i U
Wunde au seinem linken Oberarm bravm ^ ^ er
Seit vier Tagen war sie Nicht mehr ver ^ und
bei der heutigen Flucht über steile A -^ ftse
Unterholz hatte er den Arm in keiner

^ " « " wandte sich an den Arzst der machst^
Gesicht und schickte ihn sofort ' »S Bett. F" ^
Tanzsaales wurde noch in derselben N°»t ^ n» ^
iüit zurecht gemacht. Kaum hatte er sich0
schon rin heftiges Fieber bei ihm einstelltt- ^Wilde Phantasien umgankelten ihn, "nrriP^f Ult& tllu *dSBtlCC PYvRtUslLN UTllölUUCAlwvv r , j | it0cl.
Schlachtaewühl versetzt verlang e w>r „ tz^;. !«« > is-äbel. Eine unbedachte Wärterin ^ u»seinem Säbel . Eine unbedachte Wärterin ^ ^
Wuniche. und da schlug er Me et« Äj#
Sanitätspersonal hatte die groyte Muhe.  ̂et" ^
wieder zu entwinden . Nach kurzem Schlaf n ([  M |
N<;ne, bestieg die Bühne nnd tanzte, t .
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übertreffenden glänzenSen Erfolg Ser öfter

^jfKen Kriegsanleihe . Als am vergangenen Samstag
rt'Vjie vorgeschriebeneneinundöreiLig Tage öie Frist öer
°.Gnungen abgelaufen war , würbe Las endgültige Ergeb-
o,, .in Maßgebenden Kreisen auf 3300 Millionen geschätzt.
*■?,, Abschätzung wuröe Lurch Lie Enösumme von vier
Milliarden des bisher aufgearbeiteten Materials bereits
»Erlegt, die aber Lurch Lie Aufarbeitung Les gesamten

"7,-kneten Materials sicherlich noch größer wirb ." Dann
Blatt weiter : „Die österreichische Presse feiert in

Km Ergebnis Lie außergewöhnliche Belastungsfähigkeit
Len entscheidendenfinanziellen Triumph Les Landes.

85 Mit Recht, La Lie Lritte österreichische Kriegsanleihe
^ die Differenz von kaum mehr als einer halben Mil-
?Se das gesamte Ergebnis von 4750 Millionen Kronen
l,7ersten zwei Kriegsanleihen erreicht, woLurch, La Oester-
ÜlL fick jetzt auf eine Einwohnerzahl von ungefähr 23 bis
-- Millionen stützen konnte, es an Erfolg sich mit Lem Er-
K „>s pon 12 Milliarden Mark der dritten deutschen
«̂ easanleihe messen kann. Um so mehr, La das 70 Mil-
u«nin  zählende Deutschland ja von den verheerenden
säwvfen des Weltkrieges sozusagen verschont blieb." Das
«lrtt rechnet dann aus , daß zwei Drittel öer öritten öfter-

zischen Kriegsanleihe vom Großkapital gezeichnet wur-
S« Alles Lies wirft ein lebhaftes Licht auf den Kapital-
(jM sowie auf die Lurch Lie entwickelte Industrie ent-

^.«jene Kapitalkonzentration Oesterreichs. Dann meint
w Artikel: „Jetzt verpflichtet uns nicht nur Las deutsche,
loniern auch Las österreichische Beispiel, Laß wir im .Ver-
zzltnisse zu unserer Kapitalskraft es Len Deutschen' und
Österreichern gleichtun." _

Die Lebensmittelpreise in Frankreich.
Paris , 18. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Den Blättern zufolge sind gestern zum erstenmal öie
achensmittelprcise, welche durch einen besonderen Ausschuß
allwöchentlich festgesetzt werben , in den Geschäften von
Paris öffentlich angeschlagen worden. Seit einigen Tagen
fata in den Pariser Markthallen die Grotzpreise für
»ebenswittel. In einzelnen Departements kam es infolge
-tt Lebensmittelteuerung zu Zwischenfällen: in Brest, wo
die Stadt die Fleischpreise festsetzte, beschlossen die Schläch¬
ter, die Läden einen Tag lang geschlossen zu halten. In
Tijon und Marseille wurde gleichfalls öie Festsetzung der
Lebenswittelpreise beschlossen.
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Dar Ringen um Doberdo und Görz.
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.)

K. u. k. Kriegspreffequartier , 11. Nov. (Oken.)
Auch die dritte große Durchbruchsschlacht öer Italiener

die nach dreiwöchiger Dauer noch immer nicht zum Ab¬
schluß gelangt ist, richtete ihre stärkste Wucht gegen die Hoch¬
ebene von Doberdo und gegen den Kürzer Brückenkopf.
Sn Leiden Frontabschnitten machte öer Gegner die ver-
zweiseltesten Anstrengungen, um die österreichisch-ungar-
iiche Front zu durchstoßen. Die beiden früheren Offensiven
sind weder im Hinblick auf das Aufgebot schweren Ge¬
schützes und des Munitionsverbrauchs , noch im Hinblick
aus Lie Zähigkeit der Jnfanterieangriffe dieser dritten und
Süßten Offensive zu vergleichen. Auch die Mitwirkung der
Flieger hat noch nie eine so große Rolle gespielt wie jetzt.
Tü gilt allerdings mehr von der Rührigkeit als von Len
erfolgen der feindlichen Flugzeuge.

Die Verluste der Oesterreicher und Ungarn sind merk¬
würdigerweise geringer als in öen beiden ersten Jsonzo-
schlachten, denn unsere Truppen haben sich in außeroröent-
lichei Weise dem schwierigen, steinigen Gelände angepaßt
UÄ verstehen es vorzüglich, während des ärgsten Feuers
n Len Höhlen und Klüften Les Karsts Deckung zu finden.
^ wenn Las Trommelfeuer aufhört, werfen sie sich aus

!» Verstecken dem feindlichen Jnfanterieansturm ent-
,gen. Es wäre eine arge Verkennung öer schweren und
Achtbaren Kämpfe, öie unsere Truppen hier zu bestehen
wen, wollte man öer Tapferkeit der italienischen Jnfan-
'»/e nicht gerecht werden. Die Italiener haben viele
Mche Truppen und starke Reserven an den Jsonzo ge-

Unt  lE Hilfe ihrer unverbrauchten Kraft den
EWruch zu erzwingen, und ihre Mannschaft geht mit
giotzern Schneid und großer Verwegenheit vor.

' gelingt manchmal Italienern , in Teile unserer be-
. , , Gräben einzuöringen. Insofern liegen den
«entaschen Siegesberichteu manche wahre Einzeltatsachen

' er verschweigt nur regelmäßig die zweite, ent-
dhase der Kämpfe: jedesmal kommt es zum

.̂ "Eampf . für den unsere Truppen neuerdings durch
^uart 'ge Seitengewehre besonders bewaffnet sind, und

Uüm Bajonettkampf sind die Oesterreicher und Ungarn
Gegner weitaus überlegen. Den Italienern fehlt

nicht der Mut zum Angriff und nicht die Kraft zur ersten
Eroberung , wohl aber Lie Zähigkeit zum Behaupten der
errungenen Grabenteile. Ihre Unterlegenheit im NaH-
kampf erklärt auch ihre ganz außerordentlichen Verluste,
namentlich an Toten , öie weih über ihre Verluste in den
beiden ersten Schlachten hinausgehen . Vor unseren Stel¬
lungen häufen sich die Leichen der Feinde dermaßen, daß
unsere Truppen nicht selten kein freies Schußfeld mehr
haben.

Wie zähe im Gegensatz dazu unsere Truppen jeden
Meter ihrer Stellung verteidigen, das beweist das brave
steirische Bataillon , das auf der Höhe von San Michele den
Ansturm der Italiener mit den spitzen Felsstücken des
Karsts abwehrte und sich so behauptete.

_Die Hoffnungslosigkeit öer jetzt mit äußerster Kraft
geführten italienischen Angriffe ergibt sich, wenn man be¬
denkt, daß die Oesterreicherund Ungarn nach mehrwöchigem
Sturmlauf des Gegners ihre vordersten Stellungen in
vollem Umfang behauptet haben. Sie stehen, ohne daß die
Korpsreserven eingesetzt wurden, wo sie gestanden haben,
und hinter ihrer Grabenlinie sind noch mehrere weiters
Stellungen voll ausgebaut worden, und bezeichnend für den
Geist unserer Truppen ist es. daß jeder Offizier , jeder
Mann , öer von der Front kommt — auch die Verwun¬
deten —. auf den Tag brennen , wenn einmal das Signal
zum Angriff gegeben werden könnte.

Dieselbe Zuversicht, dieselbe Tapferkeit beseelt die Be¬
wohner der Städte und Dörfer im Jsonzo . Selbst aus der
verderblichsten Nähe der feindlichen Geschütze, ja sogar des
Gewehrsseuers konnte öer Gegner sie nicht scheuchen. Be¬
sonders heldenmütig sind die Bürger öer Stadt Görz, die
in öen letzten Tagen immerzu beschossen worden ist.

Ganze Straßenzeilen mußten, weil Granaten und
Kugeln zu dicht in sie fielen, gesperrt werden. Ebenso ein
Kaffeehaus, das ständig besucht wuröe, trotzdem es dort fast
täglich Tote oder Verwundete gab. Die offen gebliebenen
Geschäfte, die sich ganz dem Kriegsbedarf angepaßt haben,
erfreuen sich des regsten Besuches. Die Bevölkerung ist
hier gegen die Kriegsschrecken so apathisch geworden, daß
man die Kinder noch immer auf den Straßen , ja bis in die
Feuerlinie hinein spielen läßt . Die Opfer nimmt man als
ein unabwendbares Verhängnis hin. nachdem man erkannt
hat, daß keine Zuflucht wirklich schützt.

Die Bauern bestellen beim Platzen der Schrapnells ihr
Feld . In einer Ortschaft sind ein par Dutzend zurück¬
geblieben, um die Arbeit für alle anderen zu besorgen. Die
Bewohner der besonders bedrohten Dorfquartiere werden
in öie minder gefährdeten Bäuschen umgesieöelt. Die Be¬
völkerung hat ein blindes Vertrauen zu unseren Truppen
und läßt nicht von der inbrünstig geliebten Karstscholle,
weil sie eher an öen Einsturz des Himmels als an den
Durchbruch der Italiener glaubt.

Josef Adolf Bondy.

1>fisf. Dazwischen hinein hielt er mit Madame
? und dann wieder mit seiner Margueritte Zwie-

Sage lang lag Leutnant Kapp im Fieber-
1„ , r " ^jere Wochen vergingen , bis er das Bett

, >,^ "ijen konnte. Wiederholt hatte sich sein kranker
e®r verschlimmert, daß öer ihn behandelnde Arzt

M an eme Amputation dachte.
(Fortsetzung folgt.)

Auf den 5pmen der Bug-Armee.
Polnische Eindrücke ans dem Sommer 1915.

(Schluß.)
Ein anöersmal ereignet sich etwas Aehnliches. Ueber

einem deutschen Truppenlager zeigt sich, auffallend niedrig,
ein russischer Freiballon . Noch ehe man ihn angreifen und
abwehren kann, sieht man ihn sinken, schnell und steil
nieöersinken, als hätte er sein Ziel glücklich erreicht. Man
braucht nur aufzustehen, um öie beiden feindlichen Offiziere
und öen verdonnert daneben stehenden Mann in Empfang
zu nehmen. Sie kamen aus Nowo-Georgiewsk, dem in¬
zwischen genommenen. Zwölf Stunden vor der Uebergabe
waren sie ausgeflogen, Archive und Post in der Gondel , um
öer Heimat die letzten Nachrichten der in ihr Schicksal er¬
gebenen Festung zu überbringen . Was bewog sie zu lan¬
den? Die Offiziere schnauben Zorn , und wer wird ihren
Aerger nicht nachfühlen: Bei der nächtlichen Abfahrt hat
sich ein russischer Soldat heimlich ins Takelwerk geklemmt,
um die Fahrt in die Heimat mitzumachen. Stunde um
Stunde hat er sich da festgeklammert, und sein Gewicht hat
die ergrimmten Ballonführer gezwungen, immer mehr
Ballast hinauszuwersen , sogar die Meßinstrumente und die
Speisevorräte : bis der Auftrieb nicht mehr genügte und
man vor Ueberflieguna der deutschen Linie herunter mußte.
Auch sie, wie ihre Flugzeugkameraden, behielten alle
militärischen Geheimnisse für sich, plauderten nur aus , was
jedermann wissen darf, und ergingen sich in Verwünschun¬
gen des blingen Fahrgastes, des Untergebenen , der sie und
sich wider Willen den Deutschen in die Hände gespielt hat
und dem sie jetzt nichts mehr anhabcn können.

Der schnellgeprüfte Inhalt des Postsacks erweist sich
militärisch und politisch als ziemlich belanglos , menschlich
nicht ganz. Auf Briefbögen, deren erste Seiten mit Dar-
ste llungen von russischen Heldentaten und mit ein em amt-

M*** *^ ™ — — — wa

1 lich vorgedruckten Musterbrief an öie Daheimgebliebenen
bedeckt sind, teilen die Belagerten übereinstimmend den
Ihrigen mit, daß ihr Schicksal besiegelt sei: Nawo-
Georgiewsk kann sich nicht halten : in wenigen Stunden
wird es dem Feinde ausgeliefert werden : sie alle fallen in
die Gewalt der unbarmherzigen Deutschen, dieser Tiere,
die bekanntlich ihre wehrlosen Opfer zu Tode quälen . Gott
sei den armen Seelen gnädig! Manchem paßt auch zu
dieser kurzen Nachricht eine Ansichtskarte mit der prunk¬
haften Verherrlichung des Vierverbandes . Wieder andere
wählten das Bildnis einer verliebten Akrobatin. Einer
schrieb unter öie farbige Wiedergabe des Böcklinschen
„Sommertages": Fm Lande der Barbaren wird man uns
verschmachten lassen!

*

Herbst! Durch Sie Fasanerien der Güter , über öie
Stoppelfelder und durch den buntscheckigen Wald streifen
öie Jäger : die Luft kracht von ihren Schüssen. Mit dem
erlegten Wild, Hühner , Fasanen , Hasen, Böcken und Hir¬
schen, kehren sie stolz zu ihrer Truppe zurück, gerötet von
der Kälte und öer Bewegung und dem Glück des Jagens.

Immer goldener leuchtet das Laub, jedes Blatt in der
Oktobersonne durchscheinend und aus sich heraus glühend
wie die glimmende Pracht alter Glasmalereien . Ahorn,
Esche, Birke, Kastanie, Eiche und Buche, untermischt mit
borstigen Kiefern und zartbehängten Lärchen, alles reckt
sich zum Himmel und saugt öie letzte Wärme des altern¬
den Jahres ein, mit einer Miene geisterhafter Schönheit
und verklärter Vollendung.

Der erste Oktobersonntag bringt das Erntedankfest. In
seiner soldatischen Amtstracht, grau und violett , auf der
Brust das silberne Kreuz, tritt der Feldgeistliche vor öie
ernsthaft lauschende Truppe und predigt über das tägliche
Brot:

Dank für die reiche, glücklich geborgene Ernte , Dank
für die neu bewiesene wirtschaftliche Kraft des deutschen
Volkes. Aber der Mensch lebt nicht von Brot allein. So
nötig wie Geld und Gut und die Frucht des Feldes
brauchen wir Speise der Seele : Glauben , Mut , Fröhlich¬
keit: brauchen wir Nahrung des Herzens : Anteil öer Heimat,
Liebe und Zuspruch der fernen Familie , Treue des Freun¬
des, des Kameraden. Denn das Vaterland fordert das
Aeutzerste von dir:

Wenn dein Arm erlahmt , wenn dein Herz erbebt,
Tilgt mich Gott von dieser Erde aus,
Schutt und Asche wird dein Elternhaus
Und öer deutsche Name hat gelebt.

Und eines anderen Schnitters gedenken wir , der schwingt
seine Sichel tagaus tagein. Was er zu Fall bvingt und was
er abmäht, sind unsere Väter , unsere Söhne , unsere Brüder,
unsere Freunde , ist unser Liebstes und Bestes. Auch für
diese Ernte ein Dankfest? Ja , auch für diese. Dank ihnen,
die ihr Fleisch und Blut und alle Verheißungen der an-
brechenöen Mannesjahre willig dahingaben fürs Vater¬
land. Dank nicht mit Wehklagen, sondern mit dem inbrün¬
stigen Willen, das Werk zu vollenden, das sie früh verlassen
mußten.

Bleich und schwach lösen öie herbstlichen Blätter sich bei
einem leisen Windstoß von den Zweigen und fallen zu
Boden und vermodern. Mer der beraubte Stamm lebt
und wächst weiter. Der Winter vergeht und ein Frühling
zieht ein: da belaubt er sich neu, grünt und prangt in alter
Kraft und Herrlichkeit, der Baum Deutschland, größer denn
je zuvor und seine Größe undenkbar ohne das scheinbare
Absterben und den Blätterfall des vorigen Jahres . Amen

_ C. M.

Kleine Kriegsnachrichten.
Posen ohne Schweinefleisch. Die Stadt Posen ist ohne

Schweinefleisch. Da der Magistrat die Höchstpreise herab¬
setzte, streikten die Fleischer. Der Magistrat ergriff ener¬
gische Maßnahmen.

Peinliche Anfrage. Das russische Polizeiöepartement
hat bei sämtlichen Gouverneuren angefragt , zu welchem
Zweck das bei öer Untersuchung von Spielhöllen beschlag¬
nahmte Geld gebraucht werde.

Krankheit des zweite» Sohnes des Königs von England.
Prinz Albert von England leidet an einer hartnäckigen
Magenerkrankung: der Prinz ist der zweite Sohn des
Königs und studiert gegenwärtig in einem College.

Heer und Koste.
Personalverändernngeu in der Armee. Das „Militär-

Wochenbl." meldet: * Frhr . zu Inn - u. Knyphausen,
Oberstlt. im Jnf .-Regt. Nr . 15 und komdt. z. Dienftl . V. Kr.-
Min ., zum Inspizienten d. Waffen bei d. Truppen ernannt.
Befördert zu Oberleutnants die Leuts , d. Res.: * Müller

Joseph von Lauft.
3« seinem 8V. Geburtstage (16. November).

Von Hanns Martin Elster.
»is und Anschauung sind die Wertmesser echter

Üe vermißt werden, herrscht die blaue Welt
rnandesmäßigerSchriftstellertechnik. Wenige Augen-

l Evkung in die Werke Joseph von Lauffs ge-
AUt? ^ E^Eenntnis, daß der Schöpfer von „Kärre-

!»n̂ . drttjewitsch", „der Brinkschulte" und manchen
ein Dichter, nicht ein klügelnd arbeiten-

Mliungsschriftsteller ist.
döS  Joseph von Lauffs, des jetzt Sechzigjähri-

iün ^ '^ bnis und Anschauung geboren, vor allem
lungeren Prosawerken, doch auch in seinen älteren

■u aer  Domänen und Epen. Der Dichter weckte die
die if. „i “etttfriege — im „Helfensteiner"°Sangc —

des Abfalls der Niederlande — in der „Re-
T". mit glutvollen Bildern und leidenschaftdurch-

rraris» w ’̂en "icht deshalb zu neuem Leben, weil
serio„ ^ioöe im Ausgange des 10. Jahrhunderts
' e' sondern aus tiefstem inneren Drange,

n. ^ "oenheit, deutsche Geschichte aufs reichste nacf)=
"Erband dieses Nacherlebnis, über Julius

N̂ och, Hamerling hinausstrebend, mit aller
M-^ ouens : die Welt feiner Epen und historischen
»Ja» i,e  vun wie „Im Rosenhag" im alten Köln,
von Calker" im Niederrhein oder wie im
esiejei? ?^ Sebald" in Nürnberg der Reformations-

>ei»,, ein' " ar  ihm in ihren realistischen Formen
äitli* *," ' Zeugnissen und Kulturverhältnissen

nye Anschauung ebenso vertraut wie die un¬

mittelbar erlebte Gegenwart. Infolgedessen eignen seinen
historischen Dichtungen eine außerordentliche Farbigkeit
und eine unübertreffliche Wirklichkeitstreue der Schilde¬
rung , die sich nicht in toter, langweiliger Kleinmalerei ver¬
lieren , denn des Dichters leidenschaftliches Temperament
vermag das Leben und Leiden seiner Helden in hinreißender
Bewegung zu erhalten und zu gestalten. Gewiß tat Laufs
in dieser Hinsicht bisweilen des Guten zu viel : er konnte
sich in mitunter düster-grausigen Szenen , schaurigen Greu¬
eln und phantastischen Wildheiten keine Grenzen setzen,
aber da seine historische Liebe sich vornehmlich öen revolu¬
tionär leidenschaftlichen Krisiszeiten deutscher Geschichte zu¬
wandte, glückte es ihm auch, jene Epochen in Gestalten , wie
„die Hexe", wie „die Hauptmannsfrau " unvergleichlich sicht¬
bar und nacherlebbar zu machen.

Laufs selbst fühlte schließlich doch, daß diese historische
Dichtung nicht dauernd seinem gesamten Schaffensdrange
entspräche, daß seine Kraft öer Schilderung und Charakteri¬
stik auch modernen Problemen völlig gewachsen wäre , ja,
daß seine Kunst im Anschluß an gegenwärtiges Leben und
Geschehen den Ausgleich finden würde zwischen seiner wild¬
schweifenden, in furchtbaren Moröschilderungen sich ergehen¬
den Phantasie und seiner Liebe zur kleinen wie großen
Wirklichkeit, zur reinen, edlen Menschlichkeit, zum liebens¬
würdig -schalkhaften Humor. Er schloß mit bewunderns¬
werter Energie seine historische Dichtung, öie er nur noch
hier und da als Dichter des Wiesbadener Hoftheaters für
die Bühne verwertete, ab und schuf mit der vollen Beherr¬
schung aller dichterischen Sprachmöglichkeiten, öie er sich bei
der Meisterung seiner Bersepen und historischen Prosawerke
auf das Persönlichste erworben und ausgebildet hatte,
seinen  Gegenwarts -, seinen Heimatsroman . Mit ihm
eroberte er sich im Sturme einen großen Kreis von treuen
Freunden und Lesern, öer sich ständig erweitert und im
Vertrauen zu feiner poetischen Kunst nicht getäuscht worden
ist.

Denn Laufs gab nun erst seine reifsten und reichsten
Werke, von denen einzelne dauernde Bedeutung bean>
sprachen können. Obwohl sie stets im Niederrheingeviete
und in . Westfalen, wo der Dichter durch seine Eltern in
seiner Jugendzeit festwurzelte, angesiedelt wurden , sind sie
doch weit entfernt von jener lokalpatriotischen Engherzig¬
keit, die den Heimatroman in schlechten Ruf gebracht hat.

Laufs wird das rein Oertliche niemals Selbstzweck: als ein
Künstler von seltenster Augenkraft und hoher Sinncn-
freude, von unbegrenzter Naturliebe und nie ermüdender
Wortgewalt weiß er alle Stimmungen , jeden Zauber und
jede Schönheit öer niederrheinischen Landschaft und Klein¬
stadt ,des Westfalenlandes malerisch erschaut und seelisch er¬
lebt wieöerzugeben: als Landschaftsschilderer steht er gewiß
in der ersten Reihe der lebenden deutschen Dichter. Aber
er verliert sich zugleich nie in diese seine besondere Bega¬
bung: als einem Manne , dem das Erleben und nicht bloß
das Genießen stets der Kernpunkt des Seins bleibt, sind ihm
die Menschen vom Nieöerrhein und aus Westfalen mit
ihren Schicksalen und Erdenwegen doch stets Hauptaufgabe
seiner Kunst.

Uebersieht man die Reihe öer Menschen, die durch Lauffs
Romane wandern, so haben sie eine leichte Aehnlichkeit un¬
tereinander : sie sind miteinander verwandt : sie entstammen
einer Heimat, und sie entstammen dem Herzen, der Seele
eines Dichters. Laufs gestaltet den Menschen vom Nieöer¬
rhein, aus Westfalen, in seiner ganzen Einheitlichkeit und
Vielfältigkeit nicht verstanöesmäßig. sondern wie er ihn er¬
lebte, und er liebt diesen Menschen, in dessen Adern das
gleiche Blut wie in den seinen fließt . Darum gibt er seinen
Männer - und Frauencharakteristiken einen Grad von in¬
nerer Wahrhaftigkeit mit, wie nur selten ein Dichter.
Lebensvoll, wirklichkeitsgetreu sind Frau Aleit , Pittje Pitt-
jewitt, Madam Mömmes, die Tanzmamsell und all die köst¬
lichen, unvergeßlichenKleinstädter und Landmenschen. Aus
dem Vertrauen zur Stammes - und Sonderart der Lauff-
schen Originale erwächst auch der Glaube an die innere,
wirkliche Lebenswahrheit der Schicksale dieser Gestalten,
der Liebeserlebnisse und Seelenkonflikte dieser oft komischen
Erdenpilger und rührenden Menschlein.

Dies innere Vertrauen zum Inhalt  öer Romane
würde erschüttert, versagte die künstlerische Form . Da sie
ober mit ihrer unnachahmlichen Plastik , straffen Führung
öer Geschehnisfolge, verhaltenen Geschlossenheit, eigenarti¬
gen Sprachgewalt voll lyrischen Reichtums und sichern Psy¬
chologie den Bildern und Gestalten der Phantasie und des
Lebens voll gewachsen ist, werden- Lauffs zeitgenössische
Prosawerke zu eigenartigen Offenbarungen über den Sinn,
Gehalt und Zusammenhang gegenwärtigen menschlichien
Lebens. So dienen sie nicht etwa nur der Unterhaltung,
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(Friedrich ) d. Jnf .-Regts . Nr . 118 (Torgnu ), 4- Tecklenbuig
d Garbe -Fußart .-Regts . (Mainz ), beide letzt bei d. Mil.
Gerr.°Dir . ö. Eisenbahnen in » runel , 4- Wiechard d. Ins .-
Regts . Nr . 118 (1 Frankfurt a . M ), jetzt bei d. Mil .-Enenb .-
Dir 5 4c Dirksen Hanptm . d. Landw . 1. Anfgeb . d. Eisenb .-
Tr (II Alwna )' jetzt im Ers .-B . d. Etsenb .-Regts . Nr . 2, zu
den Res.-Offisieren d. Eisenb .-Regts . Nr . I verletzt . Be¬
fördert ' 4c Simonis , Oblt . d. Landio .-srains 2. Nusgeb.
jn Frankfurta. M.), jetzt Kam. d. 8tes.-Feldbückerel-Äo 1.
d 8 114 , zum Rittm ., * Schnnmelbmch . Oblt . d. Ne, , d.
<stäaer-Reats . zu Pf . Nr . 13 (1 Darmstadt ), letzt un Regt .,
zum Rittm .; * Hasselbach (Worms ), Bizewachtm .. jetzt be,
d Mag .-Fuhrp .-Kol . 12 d. 4. Armee , zum Lt. d. Landw .-
Train 2. Aufgeb .: zum Leutnant ü Res. der Ofnzieraspirant
4 Wallau (Mainz ) im Inf .-Regt . Rr . 343^ zum^ Ober¬
leutnant der Leutnant d. Res. : 4c Parcus (l -rarnntadt , d.
Drag .-Reqts . Nr . 23, 4- Nolte , Bizewachtm (Höchst), zum
Lt d. Res . d. Trag .-Regts . Nr . 23: zu Leutnants d. Re,,
die Vizefeldwebel : 4- Haibach (Höchst), 4- 'Nees , ^ » olv,
4- Rigand (Mainz ) im Res .-Fußart .-Regt . Nr . 3. d. ciuvart .-
Regts . Nr . 8, 4- Zürn (Coblenz ), 4c Schweitzer . 4c Ho eck
(Höchst) im Res.-Fuhart .-Regt . Nr . S. d. Sustart .-Reg s.
Nr 9 Kiefer , Bizefelbw . (II Darmft -aöt ), d. ^ nf .-Re ^tv.
yix  88 . Zum Leutnant d . Res . unter Versetzung zu den
Re 's.-Offiziereu d. genannten Regts . besördert der SNizier-
aspirant des Beurlaubtenstandes : 4- Hiiseler (Marburg,,
Hus .-Regt . Nr . 16, Füs .-Regts . Nr . 8». Zu Leutnants der
Reserve befördert die Ossizieraspiranten des Beurianbten-
standes : 4c Schmidt (Gottlieb » (Kreuznach ), Iui .-Regt.
Nr . 68, 4- Klug (Oberlahnstein ), Fns .-Regt . Äiu 69,^4- -.' eil
(Oberlahnstein ), Füs .-Regt . Nr . 8», 4- sta,s (Saarbrücken ).
Inf .-Regt . Nr . 81. 4- Ahlbach (I Frankfurt a. M .j , Re, .-
Inf .-Regt . Nr . 221, 4- Nieolai (Marburg, . Rei .-Jnf .-Regt.
Nr . 238, 4c Roedel (Hanau ), Lanbw .-Jnf .-Regt . Nr . 81.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 16. November.

in Wiesbaden geleistet und in welch hohem Matze sein Wir¬
ken verknüpst war mit dem Aufschwung unteres Hos-
theaters . besonders nachdem durch die Berufung Herrn
v. Hülscns an die Lpitze unbegrenzte Möglichkeiten für
diesen Aufschwung gegeben waren — das hier heute zu
sagen , übersteigt den Rahmen dieses vvrlaungen Nachrufs,
wie es anderseits kaum einer Aunri,chung der bekannten
Verdienste unseres , nun abberusenen Köchy bedars . seine
Erfolge als die „rechte Hand " des Intendanten bei der
qrotzartigen Aufmachung Wiesbadener Kaiierieitipiele wer¬
den unvergeffen bleiben : diesem Mimen wird eine dank¬
bare Nachwelt noch Kränze flechten , denn Kochys Name
wird Lauernd verbunden sein und in der ,̂ ,' uu ^ ung has¬
ten mit dem Emporwachien des ehemals kleinen Provinz¬
theaters in der Hauptstadt des Regierungsbezirks zur in
der ganzen Welt bewunderten Stätte kanerlicher Theater-
festlichkeit. Das Wiesbadener Hoftheater stieg tchnell rm
Range und zählte bald mit zu den ersten Buhnen des
Reiches . Wenn wir uns heute . der erreichten Hohe freuen
dürfen und stolz sind auf die Bedeutung unterer König¬
lichen Bühne , dann gehen die Gedanken rückwärts zu den-
senigeu Männern , die an den Grundlagen für i>jyt letzt
io hoch und fest stehenden Bau gearbeitet , und durch deren
Mühen in erster Linie es geglückt ist, das Werk m,einer
heutigen Gestalt , äntzerlich und innerlich gesehen , gefchaffen
zu haben znm künstlerischen Wahrzeichen unterer Restdenz-
stadt. Zu diesen Männern zählte Max Köchn ganz beson-
ders , und seinen Namen hochzuhalten ist deshalb eine
Ehrenvilicht für Wiesbaden . . .. .... ..

Max Köchn hat den größten Teil seiner ^ unstlerifchen
Laufbahn hier verbracht . Geboren am 19. Februar 134
in Braunschweig als Sohn de» Jntenöanzrates Dr . ^
Köchn widmete er sich frühzeitig der^ Bühne : '« n erstes
Engagement führte ihn 1Btk>an das Schweriner HAlheatei,
1867 kam er an das Hostheater nach Meiningen , 1869 an das
Königliche Theater zu Kassel. Hier blieb ex drei Jahre,
lim (872 einem Rufe an das kaiserliche ,'Voltheater nach
Petersburg Folge zu leisten : von dort aus kam Kockin rm
Jahre 1880 an das Wiesbadener Königliche Theater , da¬
mals bekanntlich noch im alten Hause , ein enger Bretter-

fn'U"o ' hat Köchn dann hier den ganzen Umschwung undm Uri-gL«r«igmN-vore.nem ZahreM *«ro« Ä %“im«.Vn-
16. nud 17. November.

Kämpfe im Osten : der Libauer Hasen . — Türkische Erfolge.
Im englischen Unterhause gab die Debatte einerseits

zu erkennen , datz die enormen Kosten des Krieges auch m
England sich recht fühlbar machen , anderer,eits . da« die
Machthaber des Inselreiches keineswegs an Kri . oen
dachten, im Gegenteil eine Mindestdauer des Krieges von
zwei Jahren voraussahen . — Im Osten entwickelten «ch in
diesen Tagen die Ereignisse weiter günstig . Es wuror.
bekannt , datz bei dem Sieg von Kutno auch der rilfstfche
Gouverneur von Warschau , von Korff , gefangen genommen
war . Während bei Solda » die Russen zum Ruckzug auf
Mlama genötigt und russische Kavallerie am 16. mrd i <.
November bei Pillkallen znrückgeworten wurde , ent,pan»
sich am 16. November bei Lodz in Polen ein neuer Kampf,
der die nächsten Tage andanerte . Am 17 November ,perl¬
ten Teile der Ostseestreitkräfte die Einfahrten des Libauer
Hafens durch Versenken von Schissen , ohne datz die Rüsten
irgendwelche Gegeumatzregeln getrvsfeii hatten . — oont
türkischen Kriegsschauplatz ist bemerkenswert , da« an der
ägyptische» Grenze , 120 Kilometer von dreier ^ entfernt,
Kalatulnal besetzt und die türkische Fahne gehißt wurde.
Auf russischem Boden hatten am 17. November die Türken
den Erfolg , datz sie die Gegend von Artwin (Provinz Erze¬
rum ) besetzen und die Russen aus Liman (Gouvernement
Charkow ) vertreiben kvnuten.

Max Nochr; +.
Wenige Monate vor Vollendung seines 76. Lebens¬

jahres ist Oberregisseur Max Köchn von uns . gegangen,
er wurde am vorgestrigen Sonntag von langem - erden er¬
löst. Schon bald drei Jahre war Kochy krankheitshalber
beurlaubt : jüngere Kräfte füllten den Platz aus , an dem
er einer ragenden Säule gleich, die Neberlieferuugen einer
alten Zeit im Ausgleich mit Notwendigkeiten der neuen
Strömungen hochhielt und bewahrte . Seit nunmehr fnn,-
unddreitzig Jahren hatte er der Wiesbadener Hofbuhne an¬
gehört . Seine erste Rolle war hier der Mephisto , den er
später lange Zeit noch neben dem „Lear . „Walle,lstein ,
„Nathan ", „Shylock" , „Richter von Zalamea » g. m zu
seinen besten zählte . Nach achtiahriger Tätigkeit sthon (l888,
wurde Köchn die S p i e l l e i t n n g an der Königlichen
Bühne übertragen : er hat diese somit gerade ein L >e i-
teljahrhundert  lang ausgeubt , zuletzt mit dem Titel
eines Oberregisseurs . Was der Künstler in ^aü^den^ Fahren^

keu brachte Vielen Lorbeer hat das Leben ihm gewunden,
den schönsten aber werden >vir ihm auf das Grab legen,
über das Grab hinaus ragend und dauernd : die Berirch -
rilng , datz Max Köchn in Wiesbaden unvergessen bleiben,
daß seine Arbeit fortleben wird.

Jüdischer Hilfsfonds . Ein Aufruf des Hilfsvereins der
deutschen Juden , der Grotzlogc für Deutschland U. O. B . B.
und des Hilfskomitees für die notleidenden osteuropäischen
Juden gedenkt der in den von den verbündeten Heeren
besetzten Teile des russischen Reiches lebenden fast
Millionen Israeliten , die durch den Weltkrieg in bitterste
Not geraten sind. Beiträge für den jüdifchen Hilis-
fonds  1916 , dessen Bestimmung es ist, den von den
Kriegsereignissen unmittelbar Betroffenen Unterstützung
zuteil werden zu lassen , nehmen die Commerz - und
Disko n tobank  Berlin , das B a n k haus ^ >n e v in
Bk e n n n Oppenheime  r , Frankfurt a. M . und in

> Wiesbaden das Bankhaus M a r e >, s B e r l e n. C i e. ans
das Konto Moritz Simon entgegen.

Vom Eiserne « Siegfried ". Die ' Kommission I für
Kriegswitwen - und Waisenfürsorge des Kreis -Komitees
vom „Roten Kreuz " teilt »ns mit : In dem Artikel vom
„Eisernen Siegfried " in der Sonntags -Ausgabe ist unferer-
seits ein Irrtum vorgekommen . Es mutz heitzen: Firma
Schneider schlug einen goldenen Stistnngsnagel und die
Angestellten der Firma einen silbernen Stiftungsnagel . —
Ferner muh es heitzen : Skattisch Wies , nicht Wiesbaden.

Geht sparsam mit Fett »«>. Durch die jüngsten Ntatz-
nahmen kann die Gefahr einer allgemeinen Oel- und
F e t t k n a p p h e i t in Deutschland als u b e r w u n d e n
angesehen werden . Dennoch sollte die Lage ledem Bater-
landsfreunde den sparsamen Verbrauch von Oelen uns
Fetten zur selbstverständlichen Pflicht machen. Bei den
minderbemittelten Bevölkerungsschichten durite >nct Rück¬
sicht auf die autzerordentlich hohen Preise der Oele und
Fette schon bisher haushälterisch genug verfahre « worden
sein. Das ist aber allem Anschein nach nicht der Fall rn
den bemittelten Kreisen  unseres Volkes . , Es muh
in der ietzigen ernsten Zeit verlangt werden , da« auch in
diesen Kreisen nach Möglichkeit auf den Genuh von Oelen
und Fetten verzichtet ivird . Jn jedem Haushalt , wo das
Brot mit Wurst , Schinken , Speck. Käse, geräucherten Fi¬
schen, Eiern usw. belegt gcgeMi z» . werden pflegt , konnte

auf die Zutat von Butter , schmalz , Margarine oder 5«. 1
gleichen sehr wohl verzichtet werden . Der einzelne
dieses kleine Opfer schon nach wenigen Tagen nicht
empfinden , der Allgemeinheit wurde aber durch die tmT*
tende Fettersparnis ein groher Nutzen zuterl . Mit
den müßte man es begrüßen , wenn die Gastwirte , Ĥ .r
besitzer usw . den Privathaushaltungen mit gutem BciM
vorangehen und den Gästen zu Aufschnitt , Käse usm.
Butter mehr verabfolgen würden , ^ urch Iparsamen
brauch von Oelen und Fetten können. auch die Heimgebljk.
benen mit dazu beitragen , daß der cnglrlche AushungerunzL
plan zuschanden wird.

Die nenerbante Heizanlage im hiesigen Hanptbahnh^
die zum B 0 r h e i z e n der Züge bestimmt ist und ft!
einigen Tagen in Betrieb ist, hat (ich bis letzt gut bewähn
Bon zwei großen Dampfkesseln aus rst es durch ante
irdische Heizkanäle jetzt möglich, sämtliche hier abgehend«.
Schnell - und Personenzüge genügend vorzuherzen.

Schwindelhafte Photovergrötzernng . In geradezir er¬
schreckendem Matze mehren sich die Fälle , m denen die
gehörigen von eingezogenen oder bereits inr das Vater,
land gefallenen Kriegern , insbeiondere alleinsteheiide
Frauen , das Ausbeutungsobjckt von Schwindlern werden.
Es sei hier nur verwiesen auf das Verhalten der betrü¬
gerischen Reisenden sogenannter „Kunst - und Vergrötze-
rungsanstalten ". Zunächst erscheint ein junger Man. gj
erzählt , seine Firma , ein großes Kunstatelier in Berlin
oder einer sviistigen Großstadt , wolle am Platz eine Zweig-
stelle errichten : um sich einzusühren , wllten einige Ver-
arötzerungen völlig umsonst hergestellt werden , nur im
Porto und Verpackung seien 96 Psennig im Voraus zu ent¬
richten ' die Vergrößerung werde garantiert ähnlich und
lebenswahr sein . Viele Leute fallen auf dieses Augeboj
rein , schreiben ans Wunsch des Reuenden ihre „Adreffe'
ans einen geschickt gcsalteten Schein , zahlen den Betrq
und geben eine Photographie mit . Rach einigen Tagen
erscheint der Herr „Oberreijendc ". Er legt eine Rohmi-
qrötzerung lPr inte ) sowie eine Anzahl von Rahmenmustein
vor . Die Besteller sind entsetzt über das verschwommene
Bild und ivendcn ein , es sei ihnen doch eine lebenswahre
Vergrößerung versprochen worden . Nun . legt ihnen der
Herr Oberreisende den unterschriebenen schein vor . worrui
steht, daß die Besteller noch verpflichtet sind, das Bild
malen " und auch einrahmen zu lassen. Alles Schimpseu der
Betrogenen hilft nichts . Der Herr Oberreisende besteht
auf dem unterschriebenen Bestellschein und fordert ;r
Auswahl der Rahmen und fordert zur Geltenmachun
etwaiger Wünsche bezüglich der Ausmalung auf . Küge,
sich die Betrogenen nicht , so wird mit Einbehaltung bei
Photographie und Klage gedroht . Das llnwesen die'"
Schwindler ist so stark geworden , daß sich bereits das s
vertretende Gcneralkvmmando in München veranlaßt.
öitxcft eine besondere Verordnung vom 20. September 1ö..
mit Gefängnis bis zu einem Jahr d e n zu berrohM. hei
ohne vorgängige ausdrückliche l̂ussorderung Zeitellungeil
auf Photographievergrötzerungen , Verkleinerungen m
Photographien (Semiemaillebilder ) und ähnlichen Nch
bildungen von Personen aussucht. Zu wünschen ware n,
wenn auch von den übrigen Generalkommandos gegenm
geradezu gemeingefährliche Treiben dieser schwindelunüi-
nehmen in ähnlicher Weise vorgegangen wurde . Der i»*-
völkerung aber sei große Vorsicht vor allen unbelami .
Reisenden angeraten . Bevor man ,ich-zu einer .Bestewz
entschließt , befrage man sich über den Ruf des fraglichei
Unternehmens bei einer sachkundigen stelle . msbeiMe»
bei der Zentralstelle zur Bekämpnmg der schwmdelslrMil
in Lübeck, die einem jeden gern mit Rat und sat an

Die deutschen Verlustlisten , Ausgaben 786 und 786,
halten die Sonderverlustliste (Unermittelte ) des deut
Heeres Nr . 9, die preußische Verlustliste Nr . 8r9, die i<w
Verlustliste Nr . 224 und die württembergilche BelUlMM
Nr 298. Die preußische Verlustliste enthält u. a. die.
fanterie -Regimenter Nr . 80 und 118, sowie die Reierve-
fanterie -Regimenter Nr . 80, 223, 224 und 253. 'M

Personalverändcrungen in der Armee. Das .
Wochenbl ." meldet : v. H a k e, Oberst von der Armee, W#
Kom. d. 40. Jnf .-Brig ., im Frieden Kom d.,
Nr . 80, in Genehmigung seines AbschiedsgeiuKes .
gesetzt. Pens , unter Verleihung d. Charakters all
Major z. Disp . gestellt . Zum Leutnant der Reserve
fördert der Osüzieraspirant des Beurlaubtewt
Stamm (Wiesbaden ), Jäger -Regt . Nr . 3. JH

Standesamts -Nachrichten vom 11. und 12. November,
öesfälie.  Am 11. November: Wilhelm Heimlich. “ «2
mermann Heinrich Hartmann , 42 I . ')Z!? t̂tor C-
fcr, 75 I . Margarete Bachmann. geb. Reibold SI O. %rs *« Äli

sondern auch der inneren seelischen Bereicherung . Sie
vermehren den Besitz ' an wertvollster Lebensersahrnng und
Menschenkenntnis , sie erhöhen seelisch und machen reifer.

Aus ihnen spricht eine Persönlichkeit eine verremlatnr.
nicht bloß ein Dichter und Schreiber . Diese Personlichteit
ist kerngesund , derb , urwüchsig , humorvoll und übermütig,
volkstümlich und herrschgewaltig , heißblütig und feurig,
männlich -stolz und lyrisch-weich, aufrecht und liebeilvwurdlg-
ritterlich , durch und durch vornehm . Tie wurzelt un nreder-
rheinisch -westfälischen Boden , in der begeisterten ^ leve zum
weiten Deutschland und Deutschtum , sie scheut vor keiner
Antwort auf politische , sittliche und religio,e Fragen , vor
keiner Wahrheit noch Ueberzeugung , vor keiner Not und
keinem Ernst zurück. Bon ihr geht ein ström ela,ti,chen
Lebensmutes , heißer Siegeskraft »ns , der besonders in un¬
seren Tagen unentbehrlich ist. Persönlichkeiten wie die
Joseph von Lanffs sind ein Segen für ihre Heimat und
ihr Volk . *

Eine eigenartige Geburtstagsgabe hat die Besatzunä
der Stadt Namur  für Josef v. Laufs ersonnen . Zur Feier
seines 60. Geburtstages findet im dortigen Stadttheater
(PstöLtrs municipale ) eine große W0hltütlgkeltsv0r,tellung
statt . Gespielt wird das niederrheinische stnck dev Dicdters
Der Deichgrüs ". Nm das Zustandekommen der Vor¬

stellung machten sich in erster Linie verdient Hauptmann
Gras v. Pvcci,  trefslichst unterstützt durch Kart
Gautzsch v Gils.  der auch die Titelrolle spielt D,e
übrtgen Hauptrollen werden von Lüiesbadener Künstlern,
den Herren Bartak , Hager . Miltner -Schonau und^ Nessel-
träqer sowie den Damen Eichelsheim . Hermann , slhivarz,
Lübers -Freiwald und Delvsea . dargestellt . sie Spicl-
leituna hat Direktor Paul Lm,emann . Ein Boriprnch.
den wir hier folgen lassen , gedichtet und ge,plvchen von
Franz Graf v. Pocci,  eröfsnet den Abend.

Ick, ariiß ' Euch allesamt . Ihr braven Grauen,
Die Ihr geschart nm Deutschlands Sieges, ahnen:
Ob in der Front Ihr tämpftet voll Vertrauen,
Ob Ihr in treuer Pflicht bewacht die Bahnen.
Doch beute sollt Ihr hören nur und schauen: -
Daß Ihr Erholung braucht , ich kann es ahnen.
Ein deutscher Dichter will vom Rhein sie bringen,
Und Rheinlands Künstler helfen »um Gelingen.

Ruck. 1 I . Marko HöErger , 1

Ein niederrheinisch Stück wird Euch gegeben:
Das Schicksal zweier Menschen laßt michs nennen,
Frau Aleits und des Deichgrafs Licbesleben,
Von dem Euch eines Vorhangs Falten trennen.
Ein Zeichen nur : er wird sich langsam heben.
Die Kraft der Handlung mögt Ihr dann erkennen,
Wie sie ein Mann im Schauspiel hat erfunden,
Der schon als Knabe dichterisch empfunden.

Des Rheines Stromkrast könnt ' sein Herz begeistern,
Ihm hat der Mosel Rauschen nachgeklungen:
Mit frohen Versen wußte er zu meistern
Das Lied , das tausend Kehlchen vorgesungen:
Laubvogelsang am Waldesrand : in .Heistern
Der Finken Schlag , Schilsdrosselruf rm Rohricht,
Ihr lautes Kärrektek , halb keck, halb töricht.
Von Kalkar . Köln und Kevelaer Geschichten
Verklungener Tage hat er uns geichrreben:
Die ganze Jugendzeit ist in Gedichten
In Märchen frisch erhalten uns geblieben.
Und in Romanen schildert er , in ,chlrchten,
Die Menschen , wie sie leben , wie ne lieben.
Voll heil 'gen Feuers sang er immer wieder
Dem Vaterlande seine besten Lieder.

Dem schuf zu Ehr und Stolz er seine Dramen:
Die Herrscher führt er vor im Siegesreigen,
Den großen König mit dem großen Namen.
Auch jetzt irn Kriege : — sollte er da schweigen.
Nein ! Schwert und Lerer nun zusammenkamen.
Er wollt ' als Dichter und Soldat sich zeigen.
Er hat den Kampf gekämpft , den Lauf vollendet —
Noch nicht ! Was er ersann , Laufs , ist vollendet.

Der erste Schnee.
,Aus der Gedichtsammlung „Lose Blätter " , 3. Auflage .)

Komponiert von Eugen Eschwcgc. Op. 12, Nr . 1.
Der erste Schnee ! — To jubelt ' s fern und nah,
Der wilde Knabe grüßt ihn mit Hurra,
Die Mädchen klatschen fröhlich in dre Hände,
Ein Jubel ist's . ein Jubel ohne Ende.

Christkindlein naht ! - ,0 tont 's von Haus »it §
Es schüttelt schon sein schneeweiß' Bettchen au
Und wie verklärt durch süßen Marchentraum
Strahlt aus der Ferne hell der WeihnachtsbaM-

Der erste Schnee , des Winters erste Flocke.
Färbt wie ein Hauch des Mannes dunkle L.
Der Winter naht - dem Menschen wce der e
Die Sonne sinkt, schon will es Abend wero

Das Alter mahnt : O Mensch, bestell' dein. ^
Bald trägt man dich auch kalt und stcll hi«
Zu End ist bald der kurze Lebenstraum.
Verlöscht die Lichter an dem Weihnachtsbauw-

Der erste Schnee ! O sei auch mix W#
Weil sich mit dir die Schickialskette schließ
O juble , juble frohe Kinderschar,
Der erste Schnee bleicht dir noch nicht ras

Du kennst nicht Leid , nicht Sorge , Not und P ,
Des Winters Freuden grüßen dich allem-
Und wie verklärt durch süßen Marchentrau ^ ^
Strahlt aus der Ferne hell der WerhnaV

Male
Der erste Schnee deckt schon zum zweit ,
Jn fremder Erde manches Helden Grao-
Dem Götter reichten dar die golöne ^ ct1
Als ihm der Tod den Kuß der Wethe

Schlaft wohl , schlaft süß, wenn aus der
Wir grüßen Euch voll stolz und ^ sstern^Ob Euren Gräbern strahlen Hoffnung
Jn heißen Tränen schmelzen Eis uno

Und Frühling - Frühling wird es bald A
Denn nicht um,onst flo« all das teure
Ein Völkerfrühling wird dem Weltall ^
Durch Euch, die ihr ,m Schoß der Eroe

Fürs Vaterland zogt ihr hinaus zum
Für seine Größe , für sein Wohl und --
Derselbe Geist führt uns mit ©oü 6
Und Lorbeer , Palmen blnh 'n aus Eis u

I . Ehr, 0 *
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aus, Theater , Vereine » Vorträge ujw.
r bekannte Violinvirtuose Duc i von Seiet«
J  nch hier der allgemeinen Beliebtheit erfreut,

»m 20. November , abends 8 Uhr , ein K o n z e r t
^ -' naal Friedrichstr . 22. Karten ä 5, 3, 2 und 1 Mk.
^ ^ iisikhans Franz Schellenberg , Kirchgasse 33, und
^Andkasse zu haben.
BTaen Spuren unserer Heere im Osten
Zul " n Dr . Koeppen , Dozent der freien Hochschule
i Bei gj ute  ahxnb auf Einladung des Kaufmänni-

Saale der Turngesellschaft einen Kri egs-
k* £ie‘ ser  hochinteressant zu werden verspricht . Die
11 -uen seiner Erlebnisse unterstützt der Redner
^1/aroße Anzahl selbstaufgenommener Lichtbilder.

«As »; u », w t  m,

aus den Vororten.
Schierstein.

m Miiüt wird seit Freitag der älteste Einwohner unse-
der im 93. Lebensjahr stehende Fischer Adolf

Am Donnerstag Nachmittag fuhr er in ge-
^ . oaetse in seinem Nachen über den Rhein , um von
Bernau Biehfntter herüberzuschafsen . Diese Arbeit

u nahezu ausgeführt und ist, wie die „Sch. Zig.
weist, noch auf dem Wege zur Rückfahrt gesehen

Ji " ffl0  ihm , wie man mit Sicherheit vermuten mutz,
^tück zuaestoßen ist. denn er hat das diesseitige Ufer
R r erreicht . Dadurch , daß der alte Mann in seinem

>asiein wohnte , war seine Abwesenheit vorerst
Mr-merkt worden . Erst als am Samstag das führer-

gesichtet wurde , erinnerte man sich seiner Ucber-
sanö feine Wohnung leer vor . Tie Befürchtung,

!”' (einc  letzte Fahrt gemacht hat , ist also nur zu bc-
wahrlich ein tragisches Geschick, Satz der fast Drei-

Wamiqjährige, der allen Gebrechen des Alters siegreich
di- noch eines gewaltsamen Todes sterben mutzte. Seine

nft bis jetzt noch nicht gefunden worden.

Nassau und rrachhargebiete.
jl «iebernhanse « . 15. Nov . Persönliches.  Eisen¬
oeichenstellera. D . Bcrninger  erhielt daS Slllge-
' Ehrenzeichen.

* Bad Homburg v. d. H., 13. Nov. Persönliches.
Fabrikarbeiter G ö tz und W a s m u t h erhielten das

mne Ehrenzeichen.
^ WSrsdorf (Untertaunus ), 15. Nov . Persön-

che-. Das Allgemeine Ehrenzeichen erhielt Eisenbahn-
ntzellcra. D . G r o tzm a n n.

# Limburg, 15. Nov . Ernennung.  Regierungs-
eister Reuten er  ist zum Regierungs - und Baurat
int worden.

4 Gladenbach (Kreis Biedenkopf ), 15. Nov . Ordens-
rleibung.  Bahnhofsverwalter Even  erhielt den

norden 4. Klasse.
:Frankfurt , 15. Nov . Ordensverleihung.  Ge-

Sanitätsrat Dr . Rehn  erhielt den Kronenoröen
sse.

. Frankfurt, 15. Nov . Im Streit erstochen.  Am
-tag Abend kurz nach II Uhr kam es vor einer Wirt¬
in der Kelsterbacher Straße in Niederrad zwischen

ereit. Männern wegen einer geringfügigen Sache zu
it lebhaften Streit . Fm Verlauf der sich entwickelnden
igerei erhielt der 45jährige Eisendreher Karl
M  von einem der Beteiligten einen S t i ch i n das

ßkiz. Schulz stürzte blutüberströmt zu Boden und war
) wenigen Augenblicken t o t. Als Täter wurde der
imrbeiter Jakob Schipper,  geboren am 23. Febr.
in Lehrberg, ermittelt und fest genommen.  —

sinOsfenbach spielte bei einer Schlägerei in der Sams-
S-Nacht in der Biebererstratze das Messer eine große
jfe Dabei wurde der 18jährige Josef Witzler  durch
»riserstiche in den Rücken sehr schwer verletzt.
1wurde in bewußtlosem Zustande ins städtische Kranken-
wt verbracht. Der Messerheld ist ein gewisser Spr ü-
l" . der verhaftet wurde.

r Darmstadt, 15. Nov . Der bekannte Oden-
Mb i cht e r,  Lehrer und Schriftsteller Karl Schäfer,
'Mim  Alter von 66 Jahren gestorben.
/ ^ . Mannheim, 16. Nov . Verhaftet.  Der Notar
""wer aus Lampertheim , der nach Verübung von Un-
Mgnngen mit seiner Geliebten geflüchtet war , ist in
'verhaftet worden.

5port.
Plüschkc vermochte seinen Ritt im letzten

"Kennen zu seinem ersten Sieg in de.r F r eu-
^ u zu gestalten. Er gewann am Kchraustagc das mit

aus gestattete Schlusthandikap über 1806 Meter
,, y"ui Zölüretys „B e l c a ste l l 8" leicht mit zwciein-

gegen „Bona fides" und „Sopron". Tot. 74:10,

^stballwettspiel . Morgen (Mittwoch ) fährt die erste
M ? p i e l v e r e i n i a u n a Wiesbaden  nach

M.?„Ein , um gegen die erste Mannschaft des dortigen
M .Rheingol 'd 1 908  ein Wettspiel aus-
Unds ^Eingolö verfügt zurzeit über eine gute Mann-

«t. z ' ""Ite am vergangenen Sonntag seinen Lokal-
» « v:tt  Schiersteiner Sportverein von 1914, mit 4:2
r iw ■ Das Spiel findet auf dem Sportplatz am

und beginnt um 2 'A Uhr.
1 „ Euer Futzball -Vervandsspielc brachten durch
'vria.zp?" Viktoria mit 1:0 über Hertha  9 2 der
kl die Führung in der Ligaklasse. Das

; t̂nen selten spannenden Verlauf . Die erste
bei verteiltem Spiel ergebnislos. Nach

M Alj? o? ^ e Viktoria etwas besser, doch ließ der An-
- " eii,fel et9en^ eitew  aus . Erst 10 Minuten vor Schluß
Pfk, b«,.* '219nfc von Schmidt , der prächtige Leistungen
fcs Viktoria den Sieg . — Auch P r e u -
“fc . «l-e Minerva 93  nur knapp mit 1:0 zu

r ' n c r Ballspiel - Club  fertigte
iie to , 4:2 ah. — Einen unerwarteten Ausgang
, da R»?9nung zwischen Berolina und Union-

mit 3:1 lieate.
ha, Ê Ekmeegepäckmarsch. Der deutsche Krön-

^Mrvnn ^ S .--K. Charlottenüurg , dem Veranstalter
^ aus ^ ^ " °Armeegepäckmarschs, folgendes Tele-

"km Felde zugehen lassen : „Seine kaiserliche

und königliche Hoheit der Kronprinz dankt bestens für die
Meldung über den Verlauf des Armeegepäckmarschs und ist
über das gute Ergebnis sehr erfreut , (gez.) Kammerherr
v. Behr ." — Welches Interesse militärischerseits den Armee¬
gepäckmärschen entgegengebracht wird , geht am besten dar¬
aus hervor , daß Generalseldmarschall v. Mackensen  jetzt
noch dem Sportklub Charlottenburg , dem Veranstalter des
Kronprinzen -Armeegepäckmarschs , sein Bild  mit eigen¬
händiger Unterschrift gesandt hat . Dieser Preis fällt dem
Musketier Muskc  vom Reserve - Infanterieregiment
Nr . 93 (Berlin ), der den Marsch als zweiter in der Militttr-
klasse hinter dem Sieger Bialoblocki beendete , als Anden¬
ken zu.

vermischter.
Verdeutschung französischer Ortsnamen in Elsaß-

Lothringen . Die deutsche Rcichspostverwaltung gibt soeben
eine Zusammenstellung über die Aenöerumg französischer
Gemeindenamen und die dafür auf Grund der Kais . Ver¬
ordnung vom 22. Sept . 1915 festgelegten neuen deutschen
Ortsnamen heraus . Wir lassen zum Zwecke einer möglichst
raschen Einbürgerung die neuen deutschen Ortbezeichnun-
aen für die wichtigsten Verkehrsorte folgen : Kürzel
(Nied ) statt CoureelleZ (Nied). Elfringen (Lothr .) statt
Deutsch-Avricourt , Dutz (Lothr .) statt Dieuze , Grotzmö-
v e r n (Kr . Diedenhofen ) statt Grotzmoyeuvre , Langen-
h e i m (Kr . Metz) statt Longeville , M a chc r e n (Kr . Metz)
statt Maizieres , M o n t e n i n g e n (Kr . Metz) statt Mon-
tigny , N e u b u r g (Loih .) statt Novsant -Corny , R e m e -
lach (Kr . Metz) statt Ztemilly , Saal (Elf .) statt Saales,
Saar - Bu ckenh eim  statt Saar -Union , Wich (Lothr .)
statt Vie (Seille ) , Kleinmögcn  statt Klein -Moyeuvre:
insgesamt wurden einige Hundert (362) seither französiöscher
Ortsnamen in deutsche 2?amen umgetauft . Die Art der
Umnennung ist zum Teil von größtem sprachlichem und
geschichtlichem Interesse , auf das wir noch des näheren ein-
gehen werden . Wenn wir uns des unangenehmen Eindrucks
erinnern , den die Verdrängung und Ersetzung aller deut¬
scher Städte - und Ortsnamen in deutschen, auf fremden
Gebieten liegenden Sprachinseln seinerzeit auf unser deutsch-
völkisches Empfinden gemacht hat , so werden wir , von dem¬
selben Empfinden ausgehend , diese durch den Kriegs¬
zustand veranlaßte völliae Ausmerzung von 362 sranzösi-
schen Städte - und Ortsnamen ebenso warm begrüßen.
Unsere und der deutschen Behörden Sache wird es sein , aus
die sofortige Anwendung der deutschen Ortsbezeichnungcu
zu dringen.

Berliner Börsenbericht vom 15. Nov . Die Börse ist jetzt
über den Abbau des Börsenmoratoriums beruhigt . Das
Vertrauen ist zurückgekehrt , daß der Markt diese Kraft¬
probe überstehen wird . Anregend wirken auch die gün¬
stigen 2lb sch küsse von Jndustriegesellschaften . Feste Stim¬
mung war heute besonders am Mouianaktienmarkte aus¬
geprägt . In Rüstungswerken war das Geschäft zunächst
ziemlich still, aber es zeigte sich, daß die Verkäufe in diesen
Papieren ausgehört haben . Lebhaftes Interesse zeigte sich
ferner für Deutsche Erdöl , für Eisenhüttenwerke Thale,
ferner für Masthinensabriken . Des weiteren wurden ein¬
zelne Schwachstrvmwerkc, wie Mix und Genest , und Berg¬
mann aus dem Markte genommen . Amerikanische Eisen-
bahnmerte , sowie Orientbahn nnd türkische Tabak waren
bei stillem Geschäft ziemlich fest. Am Rentenmarkte einHei-
mische Anleihen ziemlich fest: unter den fremden Renten¬
werten Japaner , Chinesen , Chilenen und Argentinier ge-
sncht. Russische und rumänische Renten unverändert . Pri¬
vatdiskont etwa 4V2 Prozent . Tägliches Geld 4 Prozent
Am Devisenmarkt zogen Kabelauszahlung New -Aork und
nordische Noten weiter an , holländische Devisen gesucht, der
Rubel etwas schwächer.

Fraukfnrter Börsenbericht vom 15. Nov . Der heutige
Privatverkehr verlief ziemlich fest. Es wurden mäßige
Rückkäufe vorgenommen , die den Auto - und Motorcn-
wcrten zustatten kamen. Höher bezahlt wurden Daimler,
Fahrzeug Eisenach. Benz . Rheinauto , Neckarsulmer Fahr¬
zeug usw. Waffen - und Munitionsaktien behaupteten sich
reichlich. Montanpapiere gesucht, von denen Phönix,
Bochumcr , Gclienkirchen , Caro , Bismarckhütte Besserungen
erreichten . Schiffahrtsaktien behauptet ) neben Packet und
Lloyd wurden auch Hansa viel genannt . Baltimore and
Ohio , Cauada Pacific bewegten sich etwa auf dem letzten
Niveau . Schantung und Lombarden fanden Beachtung . Von
Elektrowerten standen Siemens u. Halske in Nachfrage.
Chemische Aktien und Bankaktien hielten sich reichlich.
Für Stahlbecker brach sich neue Steigerung durch , von der
auch Lindenberg , Munscheid, Eisenwerk Thale , Schwein¬
furter Gutzstahlkugel profitierten . Einheimische Staats¬
fonds hielten sich fest, Auslandsrenten höher begehrt , Russen
vernachlässigt . Von Devisen waren Holland und New-
Dork weiter befestigt . Privatdiskont etwa 4 Prozent.

vom Vüchertisch.
Mar Geißler : Die Wacht in Polen.  Roman . L. Staack-

mann , Verlag . Leipzig. • .6
Eben habe ich die Lektüre dieses Schlustbandev der Gech-

lerschen Trilogie beendet und ick stehe noch unter dein Enioruae
der tiefen Lebensivahrbeit des Buches. Auf den „Erllomg ut
der in einer Neuauflage bereits crichienene Roman : „Naai Ruiz-
land wollen wir reiten" geiolgt, und nun tritt als dritte die
neue Wacht an der Raivka neben die Wawt cm der Donau und
die Wacht am gibein. Die Ereignisse sowie die handelnden Per¬
sonen sind in den drei Büchern äußerlich und innerlia ) mit ein¬
ander verbunden. Was dort vorbereitet wurde und geschanen,
hier vollendet es sich zum Ruüine der Heldlen und ihres Sänger -,.
Die bekannten Gcißlerschen Vorzüge, die klare Schilderung der
Vorgänge , die Beseelung der Natur , das tiefe Eindringen in
die örtlichen und kulturellen Grundlagen der Ereignisse, vor
allen Dingen der leuchtende und klingende, das Auge und da»
Ohr fesselnde Stil des Dichters, sie treten auch fm in die Er¬
scheinung. Ueberall ist das Charakteristische im ganzen und im
einzelnen getroffen, sei es, baß wir die elende Lage der russisch-
polnischen Juden kennen lernen, fei es, daß wir an dem rühren¬
den Lose der Kassandra Nastia Tiburzn teilnchmen oder den
Zusammenbruch des fanatischen Panslawismus russischer Edcl-
lente schaudernd miterleben und in dem durch Liebe deutsch Zc-
waröencn Edclfräulein Prvska von Dimborska die
verung stolzer Weiblichkeit und Tapferkeit bewundern . Es ist
Geißler gelungen, aus Mord und Brand , aus den e- chrecken des
Krieges und menschlicher Verwilderung , aus irregeleiteten Emv-
findungen Züge menschlich versöhnender Art m,t dem Auge des
Dichters hcrauSzuziehen und sie mit der Kunst des vollendeten
Stilisten uns nahe zu bringen. ES bat daher auch diese? BuÄ
nicht nur historisch-kulturgeschichtlichen Wert, sondern auch poe¬
tische Bedeutung. Und wie eS gegenüber so manchem in be-
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triebsamer Schnelligkeit entsiandcnen Kriegsroman eines im
Auto dahinrasenden Berichterstatters als reite Frucht langer
Vorbereitung und Durcharbeitung bezeichnet werden muß, io
darf eS wegen der überaus sorgfältigen Charakteristik der Men¬
schen, der in die Tiefe gellenden Schilderung der Verschieüen-
artigkeit deutschen und rnssischen Wesens^über den -rag bmaus-
gebende Bedeutung beanspruchen. An einer Stelle des Buche»
steht der schöne Vergleich, „der an den Ntenschen voruberbasten-
den Minuten mit den in der Hand gebogenen seüen eines
Buches durch die Finger ." •Nun. wenn der Hast der Gegenwart
eine Zeit der Ruhe gefolgt, fein wird» dann wird der Leier zu
dem Buche zurückkebren und bei diesem oder jenem aus eigenein
Erleben geschöpften Gedanken und seinem künstlerisch vollendeten
Ansdrucke verweilen. - ”

Kate SÄrey . 100 Berufe für Frauen und  Mäd¬
chen . Verlag von Otto Beyer, Leimig . Geheftet M,  1 .50, ge¬
bunden 2 Jt. c „ , _ .

Ein treffliches Buch ist es. welches dm Verfasierm Kate
Schren mit diesem Lexikon für Frauenberufe dem weiblichen
Gcschlechtc bescheert hat. Es sollte auf keinem Weihnachtstische
fehlen, wo es HeranwachsendeTöchter gibt, oder wo allein¬
stehende Frauen sich mit der Wahl nach- Verwertung ihrer Kraft
abmühen. Käte Schrei, hat cs verstanden, den leichten Plau-
derton zu finden, um für -jeden Berns die besten Ratschlage zu
geben, ohne lehrhaft oder -aufdringlich zu sein. Sie erwähnt
sachlich und gewissenhaft öic - für jeden Berufszweig notigen
Vorkcnntniisc, weist ,dann die Wege zur Erreichung der richtigen
weiteren Ausbildung und gibt überall Lehrdauer und Honorar¬
aussichten an. Bei 100 Berufen wahrlich keine Kleimgkelt! Sre
beginnt mit dem eigentlichen Gebiete der Frau und bvhandett
9 Stellungen in. Haus und Herberge, alsdann folgen wir
in Land- und Gartenbetrieb , 5 in Erziehung und Unterricht
mit weiteren 15 in technischen Lehrfächern. Die Gesuuöbeits-
und Krankenpflege ergibt 12 Gebiete der Betätigung , Hand¬
werk, Oiewerbe und Kunstgewerbe 16, Handel 7, staatliche Ver¬
kehrsanstalten, wie Post und Eisenbahn 3 BernfSrweige . Wißen-
schast und wisienschaftliche Hilfsarbeit redet von der Aerztm.
Apothekerin. Bakteriologin. Röiitgengehilfin und verwandten
Gebieten, und nennt 11 Posten: Presse, Verbands - und Büro¬
arbeit umfaßt 10 Anstellungen. Die reiche Liste schließt Mit 8
honorierten Beschäftigungen auf dem sozialen Gebiet und bat
alle rein künstlerischen Berufe , wie die der Bühnenlaufbahn,
der Konzertsängerin, Malerin und Bildhauerin ganz außer
acht gelasieu, da diese ia von besonderer Begabung abhängig
find und ihr Lehrgang ganz .verschiedenartig ist und keinen Re¬
geln unterliegt. Im Anhang gibt die Verfasserin noch einen
Ueberblick über Fraueiiberussvereinignugen und über da» weib¬
liche Schulwesen, sowie ein. Verzeichnis von Ausbildungsstatten.
Wie schon anfangs gesagt, ist Kätc SLrev 's Buch,somit ein rich¬
tige? Lexikon, nicht mir für die srauen und Mädchen aus dem
Attttelstandc, sondern ebenso für die höhere Tochter, und ist
als ein langentbehrtes Handbuch dankbar zu begrüßen.

Heinz Stirlings Abenteuer als Kriegsfreiwilliger . Ein Buch
für die Jugend von F c d o r v. Z o b e l t i tz. Mit Bildern von
Friß Koch-Gotha. Verlag Ullstein u. Co., Berlin -Wien. 3 JL
Mitten in den Weltkrieg führt Zobeltitz in diesem neuen Aben-
tenerbnch den helläugigen Heinz Stirling . Ueber Herbe»tval
trägt den tapferen Jungen und feine Kameraden der Militär¬
zug hinein ins belgische Land. Durch bas itolze Brüssel kommt
Heinz Stirling , durch Mccheln. Antwerpen . Gent und „Brügge.
Er fällt an der NeSle für ein paar Stunden in die Hände der
Belgier , schiebt in Flandern einen Zirkustiger . liegt bei Ar-
inentiöreS in Schützengräben, wird für einen tollkühnen Erkuii-
dungsgang mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet
und vollbringt im elektrischen Schloß des franzomchen Waraucs
eine große Heldentat. Dann kämpft er in Rußland , wird ge¬
fangen und schlägt sich als russischer HauSknecht und chinesischer
Kuli aus Sibirien in die Freiheit durch. Begeisternd und
spannend liest sich das, irisch und abwechsiungsreich: und so
ernst Zobeltitz die Stimmung unserer Zeit wiedergibt , teftlt cs
doch nicht an humorvollen Episoden. So wird auch dieser Band
dazu beitragen, Heinz Stirling zu einer Lieblingsaestalt der
deutschen Jugend zu machen.

SLwarzwalbkalender 1916. Druck und Verlag von H.
M. Povvc» il. Sohn in Freiburg i. Br . Preis 40 A. Auch der
Schwarzivald-Kake»der will sich denl Echo der eisernen Zeit nicht
verschließen. Er zeichnet in Wort und Bild den Verlauf der
Kämpfe und wird io allezeit eine wertvolle Erinnerung bilden
an die Jahre des Weltkrieges. Als echter Heimatkalender aber
bringt er darüber hinaus in seinem reichen unterhaltenden
Teil wieder viele wertvolle Erzählungen aus Krieg und Frie¬
den, mit künstlerischen Bildern geschmückt.

„Kampf hinter der Front ". Die in der Morgen -Ausgabe
vom 10. Nov. angezeigten K r i e g s a u f s a ü e f u r De u t s ch-
tum in Leben und Kunst sind von Dr . Karl Storck  tnlchlwre
ein Druckfehler es wollte, von Dr . Karl Sorck).

Türken - Nummer des Kladderadatsch.  Nr . 44.
68. Jahrgang . Verlag von A. Sofmann u. Comp. Berlm SW 68.

Daß es jetzt die höchste Zeit , unserem Bündnis mit der
Türkei eine noch feilere Grundlage , zu verleiben , indem mir
alle mehr und minder rasch — türkilch lernen : diese. Erkenntnis
schöpft der Leser der neuesten Nummer des „Kladderadatsch,
einer Türken-Nummer. Sie macht ihrem Namen nicht nur
alle Ehre : diese deutsch-türkische Kladderadatsch-Ausgabe lehrt
auch, daß ungleich den Vorgängen bei anderen Nationen , unsere
Witzblätter in grober Zeit an Witz und Bedeutung »unebmen.
daß sie ihre „Waffen" durchaus in den Dienst des Ganzen stellen:
zu» Nutzen und Frommen eines größeren Ziels . Zugleich dient
dieser neueste Kladderadatsch, wie gesagt, zur Propaganda für
das Tllrkifchlernen. Die Umschlagbilder auf der ersten , un¬
letzten Seite sind mit türkischein Text versehen, ebenso einige
Illustrationen des Inhalts , den ein richtiges türkisches Gedicht
vervollständigt. Große Heiterkeit werden in Stambul besonders
die Zeichnungen „Ankunft des ersten Briten am Goldenen
Horn." ..Wetterregeln auf Eallivolr, " „Dardanellen und „Sa¬
loniki" Hervorrusen. Und besondere Befriedigung da? Schlutz-
bild. lEine Vision des britischen Löwen: „Die schönen Tage am
Suez sind bald zu Ende." )_ .

Geschäftliche Mitteilungen.
Reue Saut - und Zahnpasta . Es ist wenig bekannt, daß dic

beliebte Metalltnbe neben ihren nicht zu unterschätzenden Vor-
teilen auch recht bedenkliche Mängel aufweist. Abgesehen davon,
daß eine derartige Tube im Gebrauch ihr schönes Aussehen
verliert und durch das lästige Aufrollen die Etiketten und son¬
stigen Beklebunaen verschwinden, ist im besonderen darauf hm-
zmveisen. daß sie in sanitärer Beziehung durchaus nicht allen
Anforderungen entspricht. Viele Präparate , die m solchen Ver-
Packungen ans den Markt gebracht werden , haben die Eigenschaft,
eine chemische Verbindung mit dem Metall der Tube einzugchen.
wodurch recht unangenehmeBegleiterscheinungen erntrc^ n tonnen.
Um diesen Fehlern abzubelfen. hat ilS d,e Chemische „Fabrik
Mar Ludewig u. Co., Spandau , entschlossen, folgende Präparate
in der gei. gesch. Aldestarkuöe in den Handel zu brmgen , welche
auf dem Gebiete der Packungen einen vollkommenen Umschwung
herbeizuführen verspricht: P uro derma,  vollwertiger Ersatz
für das ' englische Hone» Jelly . Belgvosar  als Hautmittel
ähnlich dem iranzöstichen Creme Snnon , Emluco,  eme zahn¬
steinlösende Pasta , die weich,hergerichtet ist, um das lerchte Her-
untergleiten von der Zahnbürste zu vermeiden.

Wasierständc am 16. November : Konstanz 3.03, Hünin-
gen 1.70, Kehl 2.27, Stratzburg 2.25. Mannheim 2.47, Mainz
0.40, Bingen 1.35. Rhcingau 1.90. Koblenz 1.46, Köln 1.07
Meter.

Schristlcitung: Bernhard  G r o t h u 8.
-verantwortlich «tir deutsche und auswärtige Politik : B . G r o t h u s,-
für Kunst, Wisienschast, Unterhaltungs- und oolkSwirtschaftlichen Teil:
B. E. Eisenberger;  für Stadt- und Landnachrichten, Gericht und
Sport : 6. Diesel;  für die Anzeigen: Carl Röstel;  sämtlich t«Wiesbaden.
Druck n. Verlag der Wiesbadener Berlagg - Unstalt G. m. b.

Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß,
Reißen. In Apotheken Fl. M1,40; Doppelt!. M2.40.

I
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RönigUche Schauspiele.

DlenSt- g. I«. November, abend» 7 Uhr. 11. Vorstellung. Abonnement A.
Die Zaubcrflöte.

Oper in zwei Akten von W. A. Mozart. Text von Emanuel Schikaneder.
Sarastro . . , » Herr Eckard.
Tamtno, ein ägyptischer Prinz . . » . Herr Scherer
Sprecher . . . . . . . . . . . Herr de Garmo
Erster Priester , .
Zweiter Priester
Erster Geharnischter
Zweiter Geharnischter , , » - .
Die Königin der Nacht

Herr Spieß
Herr Wutschcl
Herr Schuh
Herr Schmidt
Frau Frieüselbt

Pamina , ihre Tochter > > . > . « . Frl . Schmidt
• t i t > ?Erste Dame,

Zweite Dame,
Dritte Dame, . . . . . . .

sim Gefolge der Königin)
Erster Knabe

* *
» *

Frl . Frick
Frau Engclmann
Frau Schröder-KaminSky

, i , Frl . Sommer
Frl . Gärtner

■t t * * » Frl . Haas
Zweiter Knabe
Dritter Knabe
Papageno , .
Papagena . . . * .
Monostatos, ein Mohr

Priester. Sklaven. Gefolge.
Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.

Ende nach 10.18 Uhr.

Herr von Scheuck
, Fra « Krämer
. Herr Haas.

Woch-nspl-lplan . Mittwoch, 17.: 2. Konzert des Königlichen Theater-
Orchesters. - Donnerstag , 18.: Ab. D.: Aida. — Freitag , 1»., Ab. B-:
Maria Stuart . — Samstag , 20., Ab. C.: Undine. — Sonntag , 21., Ab. B.:
Die Walküre. — Montag, 22., Ab. « . : Der Strom.

Residenz - Theater.
Abends 7 Uhr.Dienstag, den 10. November.

Seine einzige Kran.
Lustspiel in 3 Akten von Julius Magnussen. Berechtigte Uebertragung
aus dem Dänische» von E. Glawe. — Spielleitung : Dr . Herrn. Rauch.

Peter Andreas Bent * « »
Helene, seine Frau . . . »
Paul Bent, sein Onkel . .
Joachim Frantz, Schauspieler
Frau Else Frantz * , . «
Frau Elise Bent . . * . ,
Karen, ihre Tochter . . , .
Graf Skjoldnaes . , . « .
Redakteur Abel . , . . »
Sophie, Mädchen bet Bents *
Ein Hotelzimmcrmädchen. .
Ein Postbote . . . . » ,

Das Stück spielt im Laufe eines TageS: der 1.
Andreas Bents Villa in der Nähe «on Kopenhagen, der S. Akt in einem

vornehmen Kopenhsgeuer Hotel.
Ende nach S Uhr.

Gustav Echenck
Kätc Hansa
Hans Flieser
Werner Hollmann
Stella Richlcr
Marly Markgraf
Margarete Glacser
Feodor Brühl
Heinrich Kamm
Elsa Tillmann
Edith Withase
Georg May
und 3. Akt in Peter

Wvchenspielpla«. Mittwoch, 17.: Geschlossen. - Donnerstag , 10.: Marcel
Salzer-Abend. — Freitag , 10.: Der Schwabenstreich. JolkSoorstellung. —
Samstag , 20.: Wohltäter der Menschheit. — Sonntag , 21.. nachm. 3.30 Uhr:
Maskerade. — Abends 7 Uhr: Wohltäter der Menschheit.

Wiesbadener
Vergnngnngs .Palast

Dotzbeimer Strastc 19.
Dienstag, 10. Nov., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn- «. Feiertag» 2 Vorstellungen.

3.80 und 8 Uhr.

Thalia -Theater
Moderne Licktipiele

Ktrchgasie 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Borführungen.
Nom 13.—10. November:

Zer1mm.  des WerWen.
Militärisches Tongemälde

in 4 Teilen.

— Mnephon . —
Erstklassige Licktipiele.

T- unuSstr . 1. Fernsprecher 6181.
Angenehmer Aufenthalt.

Hoher, luftiger Theatersaal!
Dom 13—16. November:

Hennv Porten,
die beliebteste Kinoschauspielerin

als

Miirtmerin der Liebe.
Schauspiel in 3 Akten.

Monopol Äiffi '-a
Heute und übermorgen:

2 Erstaufführunaen:
Lll.Teil (neu)der Sherlock-Holmes-Serie:

„Hund von Baskerville ".
Großer Kriminalschlager in 3 Akten.

tzherlock Holmes . Alwin Neuß.
Fürst Sepp !.

Drollige Hofteschichte in 3 Teilen.
Der beste Lustspielschlager de» Jahres.

Auswärtige Theater.
Stadttheater Mainz.

Dienstag, 10. Nov., abends 7 Uhr:
Das Urteil des Parts,

M.Stabttbeatrr Frankfurt a.
Vpernhao».

Dienstag, 10. Nov., abends 7 Uhr:
Orpheus «nd Eurydike.

Schauspielhaus.
Dienstag, 10. Nov., abds. 7.30 Uhr:

Die Rückkehr znr Natur.
Neues Theater Frankfurt a. M.
Dienstag , 10. Nov., abends 8 Uhr:

Di« selige Exzellenz.
Grosih. Hoithcatcr Darmttadt.
Dienstag, 10. No»„ abds. 7.30 Uhr:

Der Querulant.
Theater in Offenback.

Dienstag , 10. Nov., abends 8 Uhr:
Maria Stuart.

Coblenzcr Stadttheater.
Dienstag , 10. Nov., abds. 7.30 Uhr:

Der sltegendc Holländer.
ftättinlidtc Schauspiele Castel.
Dienstag , 10. No»., abds. 7.30 Uhr:

Die Jugeudsreunbe.
Krosih . Hostbeatrr Mannheim.
Dienstag , 10. Nov., abends 8 Uhr:

Die große Panse,
Neues Theater.

DtenStag, 10. Nov., abds. 7.30 Uhr:
*. Akademiekonzert

Krosih. H-sibcater Karlsruhe.
Dienstag, 10. Noo., abend» 7 Uhr:

~ ' ME

Spielplan
vom 16. bis 19. Nov. 1915

11 vielfachen IMi!
das grösste imposanteste

Filmwerk aller Zeitig

nach dem gleichnamige?
Roman von

GerhartHaupfmaim
Schauspiel in 5 Akten.

Die «ross . Seeschlachten
im jetzigen Kriege haben
das Interesse für derartig.
Katastroph . soldi . Riest -n*
schiffe bedeutend ge¬

steigert und ist

Atlantis
der einzige Film , welcher
die Schrecken eines solch.
Sthif fsuntergang .in seiner

ganzen Grossartigkeit
zeigt , 3008

Die neuesten
Kriegsberichte.

Anfang: Wochentags4 Uhr.

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

Heute entsckliek sankt nach langenLeiden mein innigstgeliebter Gatte JLj
guter Vater

72 800 Hemden und 63 100 Paar Socken
sind Von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder Von neuem werden
Strümpfe und Hemden Verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie Vor Von 10— 1 Uhr
und Von 4— 6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
zur Ausgabe . Wer doppelt wohl tun will , läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Notes Nreuz, Abteilung lll
2885  Schloß , Mittelbau.

lax SCöchy
König!. Oberregisseur

Bekanntmachung.
Nach Ermächtigung durch den Herrn Handelsminister

wird auf Anordnung des Herrn Regierungs-Präsidenten für
Dienstag , den 16. d. Mts,

die Verabfolgung von Fleisch, Fleischwaren und
Speisen , die aus Fleisch bestehen, an Verbraucher in
Laden und an offenen Verkaufsstatten zngelaffen.
Bezüglich der Gast-, Schank- und Speisewirtschaften ver¬
bleibt es bei dem bestehenden Verbot.

Wiesbaden , den 15. November 1915.
Der Magistrat.3008

Kerls Waüeniels, lnni-kii». ««&pwi«.
Konzertsängerin,

Herrngartenstrassel4 .il.
erteilt Gesangs - Unterricht.
Sprechstd . von 12 — 1.

Hebamme Schöner  hier,
2422 Bismarckrina 18, 2.

im Alter von 69 Jahren.
Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen*
Emma Köchy geb . Bussler
Eva Köchy.

Wiesbaden, den 14. November 1915.
Schliditerstrasse 8.

Die Einäscherung findet Donnerstag , den
18. November , vormittags IN/ , Uhr im Krema-
torium auf dem Siidfriedhofe statt . Von Beileid»,
besuchen bittet man abzusehen.

3010

lveihnachtsbitte!
Wie im vorigen Jahre, so komme ich auch diesmal

mit einer recht herzlichen Weihnachtsbitte für das Reserve
Infanterie-Regiment 222, das keinen heimatlichen Lmd-
ort besitzt, um all' den Tapferen, die in Eis und Schm
r . M * V . • - i _ t . PJtJk_
die Grenzwacht im Osten halten, eine bescheidene Weihw
freude machen zu können.

Um die Sendung möglichst einheitlich zu gestalten, iß
bares Geld zur Beschaffung der erforderlichen Sachen tK
erwünschtesten. Jede, auch die kleinste Gabe wird mit Herz,
lichstem Dank entgegengenommen.

Zahlungen nimmt an bis zum 28. November die
Wiesbadener Niederlaffung der Bank für Handel n)
Industrie, Taunusstraße9, für_das Konto der Regi¬
ments 222 bei deren Filiale wainz.

Zrau Oberst Rott.

Vif 1
liä 12̂ "

Klavierstimmer (blind)
Jos . Rees . Dotzbeimer Str . 28.

«Fernruf 5933s. 2984
gebt auch auswärts.

Weiße oder rote Haare
braun oder bätzl. blondes Haar
wird schön bell aeb leicht und auf
Wunsch aoldbl . gesärbt . Bedien,
m. Kopfwäschenbilliast berechnet.
Haararbciten . wie Hoarerlatz v.
best.Saar b. ausaef . W.Sulzbach.
Perückenm.. Damen - u. Herren-
Friseur . Bärenstr . 4. 2760

Nohrstühle ^ enaut. , . gestochten,
pol. u. repariert . Slubimackerei
A. May . Mauergasse 8. 7552

arbeitswillig u. zuverlässig , Rad¬
fahrer , nicht unter 17 Jahren
kann sich melden.

Wiesbadener
Verlags - Anstalt

G . m. b. $>. V . 74

herausgegeben
von Dr. Paul Wiesener

ein wahrheitsgetreues, leben¬
diges Gesamtbild der gewal¬
tigen Grösse desKrieges . Wir
lernen d.Leben u. d.Leistung.
kennen unserer Heerführer,
unserer Offiziere, unserer
tapf. Krieger ailer Waffen«
gattungen . Wir werden be-
kannt mit der Riesenarbeit
d. Sanltäts - u.VersorgungS"
wesens , den Leistungen der
Intendantur , des Etappen¬
wesens ,d Heimarbeit>kur*
mit der tausendfält .Organi¬
sation eines Weltkrieges.
Prachtband , 320 Seiten stark
mit vielen hundert Bildern.

Ausnahmepreis 3 Mk.

Mit &
|tt die
iMenhei
,, machen.
SecrKrieg
gelungen

f
sah Bester
wstlei ii
ießeht-
Mlern
kith ahne
immer die
Uite stets
renfi desS
Bellt sin
üuKentur
ia§ anschc
lchens rni
Seomtcni
80t denj
Dimension
tarne nö
in der rni
Statton
»inistcrs
asnatl

an

^ I

de geweiei
?!

mg au-

. .. . . . . . . iiiiimiiiuiHimiininimmfflHHmimiiiiifflidiiiHimiiiiiiM. . . .

n
in bester Kurlage am Koch¬
brunnen, 285 gm Fläche,
7 Schaufenster, Zentl. -Hzg.,
el. Bel., s. Möbelgesch.. fei«,
veg. Speise- haus, vankod.
dergl.geeig.,sof.od.sp.z.verm.
Näh. Haas, Taunusstr.13,1.

OiKrlisslidi liir Haufe und Zahnpflege
„BeSgyosar“;
„EmhlCO“: Die weiche Zahnpasta

Das Schönheitsmittel der eleganten
Frau . . . Tube Jl  1 — und M 1 .50

60 H und JL  1,

Puroderma “ * VollwertErsatzfür Giyze™und Honey Jelly Tube 75 Jj u. ,M  125
Bezugsquellen : Parfümerie Marie AitstÄdter , Langgassei;
Drogerie Hemba, Inh. Apoth. B. Hemmersbach , Wilhelmstr . 4.

Die Abteilung III des Kreis -Komitees vom
Roten Kreuz in Wiesesbaden, Schloßplatzl , nimmt
nach wie vor Einrichtungsgegeustände jeglicher
Art für ostpreutzifche Wohnungen , Kleider,
Wäsche ufw . entgegen.

Außerdem sind erwünscht gestrickte Woll -Abfälle,
Metalle , Staniol , Konserven-Bächsen , Rhein «und
Moselwein -Flaschen. 2933

Ilustrierir beschichte \

2 Prachtbände in der Grösse von 24X17 l/2cm .
elegant in Ganzleinen gebunden , mit über

700 Illustrationen , ca . 1100 Seiten.

für Vaterland
und Ehre

eine wahrheitsgetreu«
Geschichte des grossen

Krieges von \Mflo
unter Benutzung
liehen Erlasse , Dokumen̂ ^
Depeschen und mj■sichtieung vieler Befid»*»
Briefe von Mjtki»mp‘«rnaWasser und z“ Ean«

herauegegeben
von Pr. Wilhelm Kr «* 1 '

Mit vielen BttJjeWIund hinter der Front-

Elegant gebunden in 2

Jeder Band für «j*und daher au* einzeln

3 MarkAusnahmeprds
pro Bond,

Zeltudj"

Zu haben in den Gesdiäftsstellen der „Wlesbadener̂ ^ ^
und der .Wiesbadener Neuesten Nachri<iiten “ Nikol«

Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29.
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